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DE Für die Monate Februar und 
l März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch 
die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1.20 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Der neue ruſſiſche Zolltarif. 
„Dem Beiſpiele Dentſchlands und Oeſter⸗ 
reichs⸗Ungarns folgend, hat jetzt auch die 
ruſſiſche Regierung einen neuen Zolltarif 
ausgearbeitet und veröffentlicht. Sie giebt 
ihre Arbeit als eine Antwort aus auf das 
ee der beiden Nachbarſtaaten und be⸗ 
li 0 einem Kommentar, der natür⸗ 
ich nur die einſeitige Auffaſſung der leiten⸗ 
1 Wochen Een n ele an 

i en 1 1 

Petersburg übermittelt: n 

Die Geſetzſammlung veröffentlicht heute 
(29. Jannar) einen neuen Zolltarif für die 
europäiſchen Grenzen. Als Hauplgrund der 
Ausarbeitung des Tarifs wird das Heran⸗ 
nahen des Zeitpunktes bezeichnet, in welchem 
die derzeit giltigen Handelsverträge aufge⸗ 
hoben werden können. Der gegenwärtig 


giltige Geueraltarif iſt elf Jahre alt und 


dürfte mit den augenblicklichen Bedürfniſſen 


ſtimmen. Wenn der Finanzminiſter 


fallen läßt, jo folgt er darin dem Beiſpiele 
der fremden Staaten, die gerade dieſe Ge⸗ 
legenheit für angemeſſen erachtet haben, ihre 
Generaltarife umzuarbeiten und bedeutenden 
Abänderungen zu nuterziehen, um der 


nationalen Arbeit erhöhten Schutz zukommen 


zu laſſen. Wenn die Staaten, mit denen 
Rußlaud Vertragsverhandlungen wird pflegen 
müſſen, entſchloſſen find, nene, den jetzigen 
Bedürfniſſen ihrer Juduſtrie augepaßte 
Tarife ihren Zugeſtäudniſſen bei Vertrags⸗ 
verhandlungen zugrunde zu legen, mußte 
auch Rußland ſich auf denſelben Standpunkt 
ſtellen. Uebrigens hat der Finanzminiſter 
ſich nicht von dem Gebanken einer Erhöhung 
— — 7ð—ꝘuMx— —tiruꝛ— 
Komteſſe Ruſcha. 
Ein Beitroman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(34 Forlſetzung.) 
„Ich bleibe bei Ihnen — bleiben Sie 
ruhig!“ 


Img 


Und fie nahm feine abgemagerte, kalte 


Hand in ihre weichen, warmen Hände und 

ſetzte ſich neben das Bett und lächelte ihm 

ſauft und glücklich zu. 

Wollen Sie krinken?“ 

n 5 uickte. 

ihm das Glas an die Li . 

dont ade e die Lippen, ſeinen Kopf 
„Merci.. . fſtüſtert 3 2 

u Dann font ce in die Miffen ane. 

die € ände raſch 3 2 

ordneten. f 1 
Und wieder griff er nach ihrer d un 

ſeine Augen baten: Bleibe bei ee 8 885 


Er verſuchte nachzudenken. Doch es ge⸗ 


vn ihm nicht, den Faden der Ereigniſſe zu 
Eisen Als letztes ftand ihm die furchtbare 
‚ enbahnfahrt in der Erinnerung. Er 
9 Dur wieder das Fanchen und Pfeifen der 
omotive, das Raſſeln und Krriſchen der 
10 er zu hören. Dunkle Nacht umhüllte 
u wieder, in der er nur die Lichter der 
vkomolive und der vorüberfliegeuden Bahu⸗ 
böfe als fenrige Angen von furchtbaren Un⸗ 
. 7 meinte. 
r ſchauderte heftig zuſammen und ſeine 
arten erhitzten ſich adler Da legte ſich 
. — Hand auf ſeine Stirn und ein wohliges 
fühl durchſtrömte ihn. Er ſchloß die 
ugen, aber er vermeinte doch die goldenen 
auf ihren blonden Locken 
mmern zn ſehen — ein Lächeln erhellte 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus e Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, ; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſlalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Sie eilte zum Tiſch und hielt 


meiſter. 
auf freiem 
Fanuſt zu attackiren.“ 


Ferdinand lachend. 
Wald nicht mehr laug ſein — ich denke, wir 
ſind in einer halben Stunde draußen, daun 
haben wir freien Weg vor nus und können 
die Pferde ausgreifen laſſen. 
wird, find wir wieder im Quartier.“ 


Mk., monatlich Pf; 


Schriſlleilung und Geſchüftsſlelle: 
Katharinenſtraſßze 1. 


geruſprech⸗ Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


der Zölle um jeden Preis leiten laſſen, um 
ſich ein Mittel zu ſchaffen, die Länder, mit 
denen Rußland Vertragsverhandlungen zu 
pflegen haben wird, zu Konzeſſionen zu 
zwingen. Die Finanzverwaltung hat ſehr 
wohl gewußt, daß durch eine künſtliche Er⸗ 
höhung der Zölle ſich niemand irreführen 


laſſen würde, daß ein ſolcher Schritt viel⸗ 


mehr dem Lande ſelbſt ſchaden könnte. Denn 
wenn man nicht zum Abſchluß neuer Ver⸗ 
träge gelangen ſollte, würde man gezwungen 


ſein, die höchſten Zollſätze anzuwenden, wo⸗ 


runter das Land ſelbſt am meiſten leiden 
würde. Die Umarbeitung des ruſſiſchen 
Zolltarifs iſt mit größter Sorgfalt geſchehen. 
Die Zollerhöhnngen erſtrecken ſich durchaus 


nicht auf den ganzen Tarif, man hat viel⸗ 


mehr erkannt, daß für eine ganze Anzahl von 
Artikeln die gegenwärtigen Sätze die heimiſche 
Juduſtrie hinreichend ſchützen. 
änderungen des Tarifs beſtehen in anderer 
Klaſſifikation und in größerer Spezialiſirung 
der Wanren. Eine Beſonderheit des neuen 
Geſetzes beſteht darin, daß es keine Be⸗ 
ſtimmung über ſein Inkrafttreten enthält. 
Mit Rückſicht auf die Lage, in welcher ſich 
Rußland durch die beſtehenden Handelsver⸗ 
träge befindet, wird der Finanzminiſter 
wegen des Datums des Inkrafttretens und 
wegen der Modalitäten für die Anwendung 
des neuen Tarifs erſt die Eutſcheidung 
des Kaiſers einholen. Es beſtehen in 
Rußland zwei Tarife: der General⸗ und der 
Konventional⸗Tarif. 


enthält alle die Artikel des Generaltarifs, 
für welche die Zollſätze feſtgelegt find, ſei es, 
daß ſie eine Reduktion erfahren, ſei es, daß 


ſie keinerlei Abänderung erfahren haben. 
Der Kouventionaltarif kann erſt mit Ablauf 
der jetzt beſtehenden Handelsverträge zur 
Anwendung gelangen. Da kein Land, mit 
alleiniger Ausnahme Bulgariens, von dem 
Rechte, die Verträge am 31. Dezember 
vorigen Jahres zu kündigen, Gebrauch ge⸗ 
macht hat, kann der neue Zolltarif in den⸗ 
jenigen Theilen, welche den jetzt giltigen 


Konventionaltarif erſetzen ſollen, unter keinen. 
Umftänden vor Ablauf eines vollen Jahres 
von heute ab in Kraft treten. Daſſelbe gilt 


für diejenigen Artikel des Tarifes, für 
welche die Zollſätze zwar nicht feſtgelegt ſind, 
— — . — 


Andere Ab⸗ 


Der Rouveutivualtarif 


Minerallagern begonnen wird. 


die aber mit anderen Artikeln in Verbindung 
ſtehen, für welche das der Fall iſt. 


Die Beſiedelung Deutſch⸗Südweſt⸗ 


afrikas. 

Durch den Reichsetat des Jahres 1901 
waren der Regierung 100000 Mark zwecks 
Förderung der Beſiedelung des ſüdweſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebietes zur Verfügung ges 
ſtellt worden. Dieſe Summe iſt verausgabt, 
und der Etat für 1903 fordert zu dem ge⸗ 
nannten Zwecke weitere 300000 Mark. Aus 
verſchiedenen Geſichtspunkten erachtet die 
Regierung es gerade jetzt für geboten, au 
eine weitere Ausgeſtaltung der Siedelungs⸗ 
maßnahmen mit Nachdruck heranzutreten. 

Zunächſt kann das deutſch⸗ſüdweſtafri⸗ 
kaniſche Schutzgebiet mit Ausnahme des 
Ovambolandes gegenwärtig als durchaus 
pazifizirt gelten. Die Eingeborenen⸗-Stämme 
haben ſich an das denutſche Szepter gewöhnt, 
und Ruhe und Frieden ſind allenthalben ein⸗ 
gekehrt. Sodann haben die Verkehrsmittel 
des Schutzgebietes durch die Vollendung der 
Eiſenbahn Swakopmund⸗Windhoek einen der 
Beſiedelung in hohem Grade förderlichen 
Zuwachs erfahren. Weitere Gründe, die es 
nahe legen, die Produktionskraft des Schub⸗ 
gebietes gerade im jetzigen Zeitpunkte 
nach Möglichkeit zu fördern, ergeben ſich aus 
dem ſüdafrikauiſchen Kriege. Einmal nämlich 
hat dieſer Krieg den in füufzigjähriger Auf⸗ 
zucht erzielten Viehſtand des britiſchen Nach⸗ 
bargebietes dezimirt. Jufolgedeſſen iſt auf 
dem ſüdafrikaniſchen Viehmarkte eine Preis⸗ 
ſteigerung eingetreten, welche noch Jahre an⸗ 
halten dürfte, und dieſe muß als ein 
wichtiges Moment für das Vorwärtskommen 
der ſüdweſtafrikauiſchen Farmer augeſehen 
werden. Zweitens ſpricht der Ausgang des 
ſüdafrikaniſchen Krieges für einen Zuzug von 
Buren, welchen bei guter Auswahl als werth— 
vollen Lehrmeiſtern in der afrikaniſchen 
Landwirthſchaft der Zutritt nicht verſagt 
werden ſoll. Dies verlangt zur Wahrung 
des deutſchen Charakters der Kolonie einen 
Ausgleich durch die ſtaatliche Förderung der 
deutschen Beſiedelnng. Endlich aber beſteht 
begründete Annahme, daß im Schutzgebiete 
demnächſt ſchon mit der Ausbentung von 
Auch dieſer 
— —— — 


Ruhiger, ſanfter wurde ſein Alhem, regel⸗ 
mäßig hob und ſenkte ſich feine wunde Bruſt, 
er ſank unter der Berührung ihrer weichen 
Hand in einen erquſckenden Schlaf. 

Vierzehntes Kapitel. 

Der Winter deckte mit weißem Bahrtuch 
das Land rechts und links der Loire, die 
ſogar an beſonders ſeichten Stellen eine leichte 
Eisdecke trug. Die Bäume des Waldes 
ſtanden im Rauhreif da; tief verſchueit waren 
Weg und Steg und mühſam nur bahnte 
ſich der kleine Trupp Gardedragoner den 
Pfad durch den verſchueiten Wald von Ven⸗ 
dome. Noch immer fielen die Schueeflocken 
in dichtem Geftöber nieder, jo daß die Reiter 
kaum fünfzig Schritt weit ſehen konnten. 

„Wenn wir nur erſt ans dieſem ver⸗ 
zauberten Walde heraus wären!“ wandte 


ſich Ferdinand von Schomburg, der an der 
Spitze des Trupps ritt, an feinen Leutnant. 


„Ja, Herr Riltlmeiſter,“ entgegnete der 


Leutnant, ein blutjunger, kaum dem Jüng⸗ 
liugsalter eutwachſener Offizier, „es iſt eine 
ungemüthliche 
eine Bande Franktireurs überfällt, 
verloren.“ 


Situation. Wenn uns hier 


find wir 


„Daun miſſſen wir uns auf unſere Kara⸗ 


biner verlaſſen, lieber Gerſtenberg.“ 


„Verfluchte Geſchichte dae, Herr Ritt⸗ 
Mir wär's ſchon lieber, die Kerle 
Feld mit dem Säbel in der 
„Glaub' ich Ihnen 


gern,“ entgegnete 
„Na, übrigens kann der 


Ehe es Abend 


die Pelilſpaltzelle oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 1 
ſtraße 1, den Vermittelungsſteſlen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, Au) 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Fonnabend den 31. Januar 1903. 
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Angel enpreis: 2 
f., für lokale Geſchäſts⸗ und Privat⸗Anzeigen rel 


von allen anderen Auzeigen-Vermittelungsftellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags: 


XXI Jahrg. 


Umſtand fordert den Beſiedelungsgedauken 2 
heraus, da mit der Mineninduſtrie zugleich a 


das Bedürfuiß erhöhter laudwirthſchaftlicher 7 
Leiſtungskraft geſchaffen wird. 9 

Was unn die beſonderen Verwendungs⸗ 1 
zwecke der geforderten Summe betrifft, ſo Br! 
ſoll damit einerfeits die Schutzgebietsver⸗ 2 
waltung in deu Stand geſetzt werden, auf = 


dem bereits beſchrittenen Wege der dentjchen 
Beſiedelung fortzufahren, anderſeits aber auch 
die Möglichkeit erhalten, eine weitere Aus⸗ 
geſtaltung des bisherigen Beſiedelungsſyſtems 
einzuleiten. Zur Erreichung des letztge⸗ 
nannten Zieles erſcheint es, in Anlehnung 
an das Vorgehen der Engländer in Silds 
afrika, erforderlich, eine Kommiſſion einzu⸗ 
ſetzen, deren Aufgabe es iſt, nach ſorgfältigem 
Studium der obwaltenden Verhältuiſſe Vor⸗ 
ſchläge zu machen und die Vorarbeiten au 
Ort und Stelle zu leiten. 


Der größere Theil der geforderten Summe 
aber ſoll unmittelbar in den Dienſt der 
praktiſchen Förderung der deutſchen Beſtede⸗ 
lung geſtellt werden. Vor allem iſt ein 3 
erſter Verſuch beabſichtigt, deutſche Bauern⸗ a 
familien aus der Heimat unter Gewährung 
eines ſtaatlichen Zuſchuſſes in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika anzuſiedeln. Berückſichtigt ſollen 
nur ſolche Bewerber werden, die über eigene 
Mittel verfügen, da erfahrungsgemäß Leute, 
die ſelbſt nichts zu verlieren haben, nur 
ſelten diejenige Ausdauer und Sorgfalt au 
den Tag legen werden, deren man in Süd⸗ 
afrika zu erfolgreicher Arbeit bedarf. Der 1 
im Einzelfalle zu leiſtende Zuſchuß wird ſich = 
nach der Höhe des verfügbaren eigenen Ver⸗ = 
mögens richten. 

Es ſteht zu erwarten, daß der Reichstag 
dieſem wohldurchdachten Plaue feine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen wird. Von dem Aus⸗ 
falle des Verſuches der Auſiedelung deutſcher 
Bauern und dem Ergebniſſe der Kommiſſions⸗ 
arbeiten wird die weitere Ausgeſtaltung des 
Selten einer Beſiedelung Deulſch⸗Südweſt⸗ 
afrikas in der Folgezeit abhängen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ empfiehlt, 
die Reichstagswahlen nicht im Früh⸗ 
ſommer, ſondern erſt im Herbſt vornehmen 
— . ———— 


„Ich ſehne mich ordentlich nach einem 
heißen Rothweinpunſch,“ meinte Leutnant von 


Gerſtenberg. 
„Den ſollen Sie haben. Mein Burſche 
Das Schnee⸗ 


verſteht ſich drauf.“ 

Die Unterhaltung ſtockte. 
geſtöber wurde ſo dicht, daß es wie ein 
weißer Schleier in der Luft hing. In großen 
Klumpen ballte ſich der Schnee um die Hufe 
der Pferde, deren Tritte lautlos in der 
weißen Schneeſchicht verhallten. Kein Laut 
regte ſich im Walde. 
ein Pferd, die Säbel klirrteu leiſe au die 
Steigbügel oder die Sporen der Reiter, 
bin und wieder fiel ein leiſes Wort — ſonſt 
tiefes Schweigen. Die Pferde dampften. 
Früh am Morgen war die Schwadron aus⸗ 
gerückt, um eine Rekognoszirung gegen die 
Siraße nach Le Maus auszuführen. 

Es war im November. Um die frauzö⸗ 
ſiſche Hauptſtadt zog ſich der eiſerne Ring 
der deutſchen Armee. Aber von Süden, 
Weſten und Norden rückten die raſch ver⸗ 
ſammelten Volksheere der Franzoſen zum 
Entſatz der Hauptſtadt heran. ‚Die deutjche 
Heeresleitung konnte ihnen anfangs nur ge⸗ 
ringe Truppen entgegenſtellen, hauptſächlich 
Kavallerie, die jedoch in dem vielfach durch⸗ 
ſchnittenen Gelände und bei dem frühzeitig 
eingetretenen Winter wenig auszurichten 
vermochte. Erſt der Fall von Metz machte 
größere Abhtheilungen disponibel. Prinz 
Friedrich Karl hatte mit ſeiner Armee 
Orleans wiedergewonnen und rückte nun 
auf der Straße nach Le Mans in das Herz 
Frankreichs vor. Der Vormarſch konnte 
aber unr langſam geſchehen, weil immer 
neue franzöſiſche Truppenmaſſen gegen die 
bentjche Armee vordrangen und in den 


Zuweilen ſchnanbte 


dichten Wäldern ſich zahlreiche Banden von 
Franktireurs geſammelt hatten, welche die 
Etappenſtraße der Deutſchen bedrohten und 
ſich namentlich auf kleinere deulſche Abthei⸗ 
lungen warfen, um ſie zu vernichten. 

Es mußten oftmals weite Rekognoszi⸗ 
rungen vorgenommen werden, um die Sicher⸗ 
heit der Wege feſtzuftellen und die Frank 
tireurbanden zu verſcheuchen. i 

Es war ein ſchwerer Dienſt für die 
deutſche Kavallerie, dieſe Rekognoszirungen. 
Oft wurden einzelne Patrouillen aus dem 
Hinterhalt niedergeſchoſſen, ſelbſt größere 
Abtheilungen wurden überfallen und ver⸗ 
nichtet. Bei einer Verfolgung zogen ſich die 
Franktireurs in die undurchdriuglichen Wälder 
zurück oder zerſtreuten ſich, ihre Waffen in 
Schlupfwinkeln zurücklaſſend, ſodaß die dent⸗ 
ſchen Patrouillen in den Dörfern nur ſchein⸗ ” 
bar harmloſe Landlente antrafen. Den 
Krieg bis aufs Meſſer hatte der Diktator 
Léon Gambetta erklärt und das franzöſiſche 
Volk ſolgte in ſeiner Leidenſchaftlichkeit 
dieſem Ruf, der dem Lande ſelbſt den größten 
Schaden brachte. — . 

Als man eine Weile ſchweigend dahinge⸗ 
ritten war, tauchte ein Dragoner von der 
Vorhut aus dem Schueegeſtöber anf. — 

„Was giebt's, Gefreiter?“ fragte Fer⸗ 
dinand. f 5 

„Meldung von der Spitze — im Walde 
ſind einzelne verdächtige Geſtalten bemerkt 
worden.“ i n a 

„Habt Ihr Euch auch nicht geirrt? — 
Auf unſerem Hermarſch haben wir doch nichts 
verdächtiges bemerkt.“ f 8 

„Nein, Herr Rittmeiſter ... es waren : 
Bauern in blanen Kitteln. So viel wir 
ſehen konnten, trugen ſie Gewehre.“ 
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und ſtellte ſich an die Spitze der Leute, die 


„Wir milſſen die Kerle vor die Klinge kriegen. 


zu laſſen. Der Herbſt ſei erfahrungsgemäß 
die beſte Zeit für die Wahlen. 

Am Mittwoch ſtand im öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnelenhauſe die Heeresver⸗ 
ſtärkungsvorlage zur Beralhung, für deren 
Annahme der Landesvertheidigungsminiſter 
Graf Welſersheimb mit überzeugenden Gründen 
eintrat. Ehe der Miniſter auf die techniſche 
Nothwendigkeit der Neuforderungen näher 
einging, wies er die Gerüchte als unbe— 
gründet zurück, die von Rüſtungen und Vor⸗ 
bereitungen für eine Mobiliſirung ſprechen. 
Die Frage der zweijährigen Dienſtzeit ſei 
militäriſch noch nicht endgiltig geklärt, ihre 
Einführung habe Dentſchland und Frankreich 
bedeutende einmalige und jährliche Ausgaben 
verurſacht, zudem betrage der öſlerreichiſche 
Präſenzſtand nur den der Hälfte jener Länder. 
Der Miniſter ſprach ſodann über die 
Artillerievermehrung und führte aus: Für 
1903 betrage die Geſammlimehrforderung für 
das Heer 16700 Rekruten, für die Lands 
wehr 4250 Rekruten. Im ganzen verlaugt 
die Vorlage ein Plus von 21900 Mann Für 
das Heer und 4500 Mann für die Landwehr. 
Die geſammte Heeresvermehrung wird nach 
einer Reihe von Jahren 32742 Mann ber 
tragen, was einem Rekrutenmehrbedarf von 
21300 Mann gleichkommt. Auf Oeſterreich 
entfallen davon eiuſchließlich der Landwehr 
14100 Mann. Der Miniſter appellirt an 
die Geſammtheit, die nothwendigen Militärs 
laſten zu tragen, da das Maß des Gefor⸗ 
derten ein mildes und unerläßliches ſei. Die 
Wehrvorlage wird dem Wehrausſchuß zuge⸗ 
wieſen. % 
Ueber die mazedoniſche Frage iſt am 
Mittwoch in Paris ein neues Gelbbuch 
ausgegeben worden. - 

Der ſchwediſche Reichstag hat am 
Donnerſtag die Erhöhung der Brauntwein⸗ 
ſtener und die Erhöhung der Zölle auf Wein 
und Spirituoſen augenommen. Die erhöhten 
Zollſätze treten Freitag früh inkraft. 

Für alle engliſchen Truppen in Süd- 
afrika vom Sambeſi bis zum Kap wird 
vom 1. Februar ab ein Oberkommando er⸗ 
richtet werden. Oberkommandirender wird 
General Lyttlelon, ſein Hauptquartier wird 
in Prätoria fein. Der „Standard“ bemerkt 
dazu, dieſe Maßnahme ſei von großer Be⸗ 
dentung, da ſie die Abſicht zeige, Südafrika 
wie eine einzige Provinz zu behandeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Jannar 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Morgen von 10 Uhr ab die Vorträge des 
Chefs des Generalftabes und des Chefs des 
Militärkabinets, und empfing um 12 Uhr 
zur Meldung den Miniſterreſidenten von 
Saldern und um 12 ¼ Uhr den Wirklichen 
Geheimen Rath und Miniſterialdirektor im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Schröder. 

— Der Kaiſer hat an ſeinem Geburts⸗ 
tage dem Leib⸗ Grenadierregiment König 
Friedrich Wilhelm III. (1. brandenburg.) Nr. 8 
25000 Mk. mit der Beſtimmung überwieſen, 
daß dieſe Summe als „Kaiſer Wilhelm II. 
Stiftung“ zinstragend angelegt und dem 
Jutereſſe des Offizierkorps gewidmet werde. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
hat ſich mit kleinerem Gefolge von Berlin 
nach Brandenburg a. H. begeben, um dem 
Difizierforps ſeines dort garniſonirenden 
——. ́— —.— — — een] 

„Da gilt es auſpaſſen! — Lieber Gerſten⸗ 
berg, wollen Sie mit der Schwadron etwas 
aufrücken? Laſſen Sie einzelne Leute abſitzen 
und ſeitwärts des Weges den Wald beob⸗ 
achten. Ich reite zur Spitze.“ 

„Zu Befehl, Herr Rittmeiſter.“ 

„Laſſen Sie die Karabiner zur Hand 
nehmen. Hier nutzen uns die Säbel nichts.“ 

„Sehr wohl, Herr Rittmeiſter.“ 

Ferdinand galoppirte mit dem Gefreiten 
nach der Vorhut. Er ſah ſchon die Leute 
derſelben als dunkle Schatten durch den 
Schnee ſchimmern, als plötzlich ein Schuß 
fiel, das Pferd eines Dragoners ſich hoch 
aufbäumte und daun zuſammenſtülrzte. Es 
raffte ſich aber wieder auf — der Dragoner 
blieb regungslos liegen — das Geſchoß aus 
dem heimtückiſchen Hinterhalt hatte ihm das 
Herz durchbohrt. 

Die Pferde der übrigen Dragoner prallten 
zurück. 

„Gebt Feuer in das Gebüſch!“ rief Fer⸗ 
dinand von weitem und mehrere Karabiner 
krachten. 

Aus dem Gebüſch antworteten mehrere 
Schiffe. 

„Abſitzen!“ kommandirte Ferdinaud. „Eine 
Salve und dann hinein in das Gebülſch!“ 

Er ſelbſt ſprang vom Pferde, dem Ge⸗ 
freiten die Zügel zuwerfend, zog den Säbel 


hinter den nächſten Bäumen Deckung gegen 
die Kugeln der Franktireurs ſuchten. 
„Vorwärts, Dragouer!“ rief Ferdinand. 


— Zur Altacke — marſch — marſch!“ 
i (Fortſetzung folgt.) 


zuſtatten. 


Wilhelm 
catoljeo“ iſt 


werden nach dem 


pfangen werden. 
— Die 


Bülow mit einem längeren 


hofen das Groffrenz 


telegramm aus Meran meldet, die 


miethet. 


beherbergt. Wer von dem Hof 


unbekannt, 
— Der Erzbiſchof von Köln ſoll erſt im 


nannt werden. 
— Durch die 


für das Abgeordnetenhaus nöthig geworden. 
Graf Balleſtrem war dort einer der beiden 


1891 an. Die Ernennung zum erblichen 
Mitgliede des Herreuhanfes iſt ſelten. Nach 
der Verordnung über die Bildung des 
Herrenhauſes gehören zum Herrenhaus mit 
erblicher Berechtigung die Häupter der fürſt⸗ 
lichen Häuſer von Hohenzolleru⸗Hechingen 
untz Sigmaringen und die nach der deutſchen 
Bundesakte von 1815 zur Staudſchaft be⸗ 
rechtigten Häupter der vormaligen deutſchen 
reichsſtändigen Häuſer ſowie die übrigen zur 
Herrenkurie des vereinigten Landstages be⸗ 
rufenen Fürſten, Grafen und Herren. Außer⸗ 
dem gehören mit erblicher Berechtigung zum 
Herreuhaus diejenigen Perſouen, denen, wie 
jetzt dem Grafen Balleſtrem, das „erbliche Recht 
auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer 
durch beſondere Verordnung verliehen wird.“ 


Auf Grund dieſer Verorduung werden vor⸗ 


nehmlich Beſitzer von Fideikommiſſen und 
Majoraten in das Herrenhaus berufen. Im 
vorigen Jahre gehörten dem Herreuhauſe 
31 erbliche Mitglieder auf Grund beſonderer 
Verorduung au. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erwähnt aus Anlaß der Ernennung des 
Grafen Balleſtrem zum Mitgliede des 
Herrenhauſes, daß feiner Ehe mit der Gräfin 
Saurma⸗Jeltſch 9 Kinder, 6 Söhne und 
3 Töchter entſproſſen ſind. Er iſt Major a. D., 
königlich preußiſcher Wirkl. Geh. Rath mit 
dem Prädikat Exzellenz, päpſtlicher Geheim⸗ 
kämmerer, Ehrenbailli und Großkrenz des 
Malteſerritterordens. Die „Germania“ bes 
richtet aus dem gleichen Anlaß: Graf Balle⸗ 
ſtrem iſt einer der reichſten Großgrund⸗ und 
Bergwerksbeſitzer Schleſiens. Sein Fidei⸗ 
kommiß Plawniowitz, geſtiftet 1751, iſt 
2703 Hektar groß; dazu noch Ruda und 
Viskupitz. Die Güter liegen in den Kreiſen 
Gleiwitz und Zabrze. Der älteſte Sohn des 
Grafen, Valentin, iſt Gerichtsaſſeſſor und 
Rittergutsbeſitzer auf Ober⸗Gläſersdorf und 
Bötey. Er iſt mit Gräſin Agnes von 
Stolberg⸗Slolberg vermählt. Der Ehe iſt 
am 29. November 1900 ein Sohn, Nikolaus, 
eutſproſſen. 


— Die Wahl des Stadtrathes Carſteus 
in Elmshorn zum Beigeordneten iſt nach der 
„Köln. Ztg.“ wegen eines bei der Wahl vor⸗ 
gekommenen Formfehlers nicht beſtäligt 
worden. Carſtens iſt der Führer der frei⸗ 
ſiunigen Volkspartei im Kreiſe Pinneberg 
und war ihr Kandidat bei den letzten Land⸗ 
tagswahlen. 

— Der Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. Franz 
Kluge in Berlin iſt zum Bürgermeiſter der 
Stadt Tribſees ernannt worden. Der bis⸗ 
herige Beigeordnete Dr. jur. Ludwig Carbyn 
in Eſchweiler iſt als Bürgermeiſter der 
Stadt Eſchweiler auf zwölf Jahre beſtätigt 
worden. 

— Heute fand eine Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſtatt. 


— Bayeriſche Trophäen, preußiſche Fahnen E 


und Geſchütze, die in der Zeit des erſten 


Napoleon erobert wurden, wie find eine M 


Lokalkorreſpondenz meldet, au Preußen zurück⸗ 
gegeben worden. Der Kaiſer ſoll ſeiner 
Freude über dieſes beſonders ſiunige Geburts⸗ 
tagsgeſchenk, das ihm von der bayeriſchen 
Regierung zu theil geworden, bei der Beſich⸗ 


tigung am Dienftag im Zeughaus lebhaften bild 


Ausdruck gegeben haben. 


— Das Waarenhaus Rogalski in Breslau 
iſt in Konkurs gerathen. Die Verbindlich⸗ 
keiten betragen 240000 Mk. 


Füſilierregiments Nr. 35 einen Beſuch ab⸗ 


—- Die beiden älteſten Söhne des Kaiſers 
„Oſſervatore 
er zweiten Hälfte des April 
auf ihrer Paläſtinafahrt vom Papſt em⸗ 


„Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: 
„Der König von Württemberg beehrte geſtern 
Nachmittag den Reichskanzler Grafen von 
Beſuch. — Der 
Großherzog von Baden hat dem Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern Freiherrn von Nicht 
des Ordens vom 
Zähringer Löwen mit Eichenlaub verliehen.“ 


— Der ſächſiſche Hof hat, wie ein a 

illa 
Imperial in Obermais auf längere Zeit ger 
Dieſe Villa hat wiederholt hohe 
Herrſchaften, ſo auch vor zwei Jahren das 
gräfliche Paar Elemer und Stefanie Lonyay 
dorthin 
kommt, ob König Georg oder andere Mit⸗ 
glieder des ſächſiſchen Königshauſes, iſt noch 


übernächſten Konſiſtorium zum Kardinal er⸗ 


Berufung des Grafen 
Balleſtrem ins Herrenhaus iſt eine Neuwahl 


Vertreter des Wahlkreiſes Beuthen⸗Taruowitz⸗ 
Zabrze⸗Kattowitz und gehörte dem Hauſe ſeit 


wegen Beleidigung von Inden vesszngt wurden, 
die wir nur einer gewiſſen Theilhaberſchaft oder 
Mitpiſſerſchaft am Morde bezichtigten, haben wir 
als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß dieſe Bro⸗ 
ſchilre ſoſort der Beſchlaauahme verfallen würde, 
zumal da die Auſchuldigungen ſich nicht gegen 
jüdiſche. Privatperſonen, ſondern ausſchließlich 
gegen Beamte richten und ſehr ſchwer wiegen. 
Bisher find aber die Behörden gegen die Broſchiſre 
nicht vorgegangen. 

Elbing, 26. Jaunar. (Selbſt mord.) eute 
wurde die Willwe des Fleiſchermeiſters Behrend 
beerdigt, weiche vor einigen Tagen an dem Grabe 
ibres Gatten einen Selbſtmordverſuch verübte, au 
deſſen Folgen fe bald ſtarb. 

„Elbing, 29. Jaungx. (Unſexe Damen) haben 
wiederum ein Zeugniß ihres Patriotismus ab» 
gelegt, ſie haben unter der Führung der Frau 
ö ( Präüfldent Doreudorf eine Kaiſersgeburtstagsfeier 
Ueberzenguyg niedergelegt, daß imfalle ſeines früh⸗ für Damen veranſtaltet und dabei ein „völlig aus⸗ 
zeitigen Ablebens und beim Uebergang der Kabrit vertauſtes Haus“ erzielt. Auregende Vorträge 
au einen minderjährigen Erben ſeine Werke in der ſoraten für einen würdigen Fuhalt des Feites und 
ein großer allgemeiner Kaffee mit allerhand ver⸗ 
lockenden Süßigkeiten ſorgte auch für das leibliche 
Wohlbehagen der ſchönen Feſtverſammlung. 
„ Tiegenbof. 28. Kannar. (Die Zuckerfabrik Tiegen⸗ 
hof) wird in dem Jahre 1904 den vollen Betrieb 
wieder aufnehmen. Ein neues Konſortium zur 
Uebernahme fon bereits in Bildung begriffen fein. 
Da man es nicht für gewinnbringend erachtele, 
mit einem kleinen Rübenareal zu arbeiten und ein 
größeres aus hieſiger Gegend nicht zu bekommen 
war, wird jedenfalls bei der günfligen Waſſerver⸗ 
bindung nach Danzig, Elbing, Königsberg, Raf⸗ 
fineriebetrieb eingerichtet werden. Auch ſollen die 
vorhandenen Rübenmengen durch ein neues Ver⸗ 
„fahren, das einen Umſchwung in der Fabrikation 

herbeiführen dürfte, verarbeitet werden. Für die 
Stadt Tiegenhof iſt es ſehr wünſcheuswerth, daß 
das Etabliſſement weiter fortbeſteht. 

Danzig, 29. Jaunar. (Verſuchker Selbstmord.) 
Ueber den mitgetheilten Selbſtmordverſuch Schreibt 
die „Dirſch. Ztg.“ folgendes: Dr. Worbes befindet 
lich trotz feiner ſchweren Verletzungen — zwei 
Kugeln ſind in den Kopf eingedrungen, eine Kugel 
hat über dem Herzen die Lunge verletzt — noch 
am Leben, der Unglſickliche iſt ſogar bei vollem 
Bewußlſein. Er lehnte jedoch jede Erklärung 
wegen der Urſache zum Selbſtmord beharrlich ab. 
Der Leiter des Danziger Lazareths, Herr Prof. 
Dr. Barth, traf hier ein, um Dr. Worbes im 
Johanniterkrankenhauſe zu beſuchen. Der Zuſtand 
des Schwerverletzten läßt ſelbſtverſtändlich das 
ſchlimmſte befürchten. 

Oſterode, 27. Jaunar. (Ein eigenes Verſamm⸗ 
lungshaus) zu errichten haben hieſige Innungen 
beſchloſſen. In demſelben ſollen nicht uur Ges 
ſellen und Lehrlinge ein Heim, ſondern auch durch⸗ 
wandernde Handwerksgeſellen billige Unterkunft 
und unentgeltlichen Arbeitsnachweis finden. 

Lötzen, 27. Jannar, (Au Verblutung geſtorben), 
die infolge Verletzung einer Krampfader beim Eis⸗ 
arbeiten in der Feyerſäuger'ſchen Branerei einge⸗ 
treten war, iſt der 50jährige Arbeiter Stobionef, 

Zempelburg, 28. Jaunar. (Ein Unglücksfall) hat 
ſich geſtern hier ereignet. Zur Geburtstagsfeier 
des Kaiſers luden die halbwüchſigen Buürſchen 
Erich Marquardt und Emil Schwarz eine Wagen⸗ 
buchſe mit Pulver und brannten ſie in der Wil⸗ 
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von den Wänden, zerkrümmerten bei dem Helen t 
Götz Werner das Schaufenfter und mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben, ferner durchſchlugen ſie beim Kaufmann 
Aron Deutſch das Schaufenſter und beſchädigten 
den Laden. Der Sohn des Kaufmanns D. wurde 
zu Boden geworfen und an der Schulter ſchwer 
verletzt und dem Schüler Grabowski, der weit 
entfernt ſtand, wurde die Naſe aufgerißsen. 

Marggrabowa, 28. Jannar. (Landwirthſchafts⸗ 
ſchule.) Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben auf 
lee die biefine Jane ech uke au 

5 eſige Landwir aftsſchnle an 
Koſten der Stadt zu übernehmen. 

Inſterburg, 28. Jannar. (Der König der hieſigen 
Schützengilde), Manrermeifter Oſteroth, hat ſämmt⸗ 
liche Mitalieder der Gilde wegen feiner Reſt⸗ 
forderung für Erbauung des Schießſtandes in 
Luxenberg in Höhe von etwa 3000 Mk. Dont 
In der letzten Generalverſammlung der Gilde 
wurde ein Vergleich augebahnt und mit der 
een . Verhandlungen ein Arbeits⸗ 
ausſchuß betraut. 

Trakehnen, 29. Jaunar. (Mit den Trakehner 
Schulzuſtänden) beſchäftigte ſich die Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordneteubauſes in ihrer heutigen 
Sitzung. Die Regierung gab durch einen Regie⸗ 
rungskommiſſar folgende Erklärnug ab: „Die 
Reviſion, welche in Trakehnen vorgenommen 
wurde, ſei nicht eine Folge des geführten Pro⸗ 
zeſſes geweſen. Die fünf alten Schulhänſer ſeien 
nicht baufällig geweſen. Was die Klage des einen 
Lehrers betrifft, daß ſeine Wohnung übermäßig 
kalt ſei, fo habe die Reviſion ergeben, daß weder 
ſein Wohn- noch ſein Schlafzimmer auch nur die 
geringſte Spur von Feuchtigkeit anfweile. Aehn⸗ 
lich verhalte es ſich mit den Klagen der anderen 
Lehrer. Was die Klage betrifft, daß die Keller 
naß ſeien, jo ſei es eine allgemeine Plage in 
Trakehnen; ſelbſt der Landſtallmeiſter müſſe feine 
Kartoffeln in einem anderen Raume aufbewahren, 
weil die Keller ſeines Hauſes naß wären. Was 
den Papillon betrifft, über den viel geſprochen 
wurde, jo ſei er aus dem Reparaturfonds in drei 
Raten erbaut worden. Die Koſten belaufen in 
insgefammt auf 5000 Mk. Dieſer Pavillon je 
niemals von Herrn v. Oettingen beuutzt worden, 
er diente lediglich dem Oberlaudſtallmeiſter Grafen 
h Lehndorff nud Gefolge zum Aufenthalt, wenn fie 
in Trakehenen erſchlenen, um ſich Heugſte vor⸗ 
führen zu laſſen. Der Tennisplatz beſtaud über⸗ 
haupt nicht, es ſeien deshalb auch keine Staats⸗ 
gelder zu einer Erbauung aufgewendet worden.“ 

Bromberg, 27. Jaunar. (Grundſteinlegung des 
nenen Schützenhauſes.) Zu einer beſonderen Feier 
geſtaltete ſich, wie die „Oſtd. Roſch.“ berichtet, am 
Geburtstage des Kaiſers die Grundſteinlegung 
des neuen Schützenhauſes. Das neue Schüßene 
haus wird von der hieſigen Gilde auf demſelben 
Grundſtück an der Thornerſtraße errichtet, auf 
dem das alte größtentheils abgebraunte Schültzen⸗ 
haus En Ferie u Ko 1 nit 

rozeſſualen Blödſinus] vorgeſchritten, die feierliche Grundſteinlegung 
5 br. e at, 5 4 — bis zu dem Geburtstage des Kaiſers 
erſchoben. 

Kruſchwitz, 28. Jaunar. (Gutsverkauf.) Das 
Gut Witowice, welches dem Briefträger Switalski 
aus Janowitz aus der Kaub'ſchen Konkursmaſſe 
zuerkannt worden iſt, ſoll verkäuflich ſeln. Der 
2Goniee“ befürchtet, daß es in deutſche Hände 
fallen könnte, und er wendet ſich an das nationale 
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Die Krupp⸗Werke Aktien⸗Geſell⸗ 


chaft. 

Die urſprüngliche Abſicht der Witwe Friedrich 
Alfred Krupps, die großartigen Werke ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten in gänzlich unveränderter Form 
weiterzuführen, hat „ wie ſchon die bisherigen 
Erfahrungen gezeigt haben, nicht durchführen 
laſſen. Der Verſtorbene halte dieſe Möglichkeit 
vorausgeſehen, und die jetzt beſchloſſene Neu⸗ 
organijation der Werke geichieht im Sinne feiner 
be Beſtimmungen. In der Sache wird 
an dem bisherigen Zuflande wenig oder garnichts 


aränbert, ebenſo bleiben die Beſitzverhältuiſſe die 


die Werksangehörigen, 
und Arbeiter, im Sinne auß 0ſt des Ent⸗ 
ſchlafenen weiter zu pflegen, wird uns ſtets am 
Herzen liegen.“ 

In Eſſen erregt dieſes Zirkular einige Ver⸗ 
wunderung, weil es unmittelbar nach dem Tode 
Krupps hieß, daß ein Verkauf oder eine Umwand⸗ 
lung der Fabrik in eine Aktiengeſellſchaft als ans⸗ 
geſchloſſen gelte. Das Zirkular dürfte in un⸗ 
mittelbarer Verbindung ſtehen mit der Unter⸗ 
redung, welche kürzlich die Teſtamentsvollſtrecker 
Hang und Hartmann mit dem Kaiſer hatten. Man 
faßt in Eſſen die Umäuderung als eine rein 
finauztechniſche Maßregel auf, auch wird auf die 
Auseinanderſetzung bei einer ſpäteren Verheirathung 
der jüngeren Tochter Krupps hingewieſen. Bei 
der Umwandlung muß natfirlich ein Anſſichts⸗ 
rath gewählt, und Bilanzen mülſſen veröffentlicht 
werden. In der Leitung ſoll abſolut keine Aende⸗ 
rung eintreten. ' 


Ausland. 
Nom, 29. Januar. Der Papft empfing 
heute den dentſchen Reichstagsabgeordneten 
v. Frege (Sachſen) mit Gemahlin. 


Provinzialuachrichten. | 
Strasburg, 28. Jaunax. (Kaiſersgeburts — 
feier. Einbruch.) An Kalſersgeburtskag fand bei 
uns ein Feſtmahl im Saale des neuen Kreis⸗ 
hauſes ſtatt, an dem 104 Perſonen theilnahmen. 
Abends waren die meiſten Häuſer feſtlich 
leuchtet. — In der vergangenen Nacht haben 
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Möbelbandlung von Toeppich hat gleichfalls ihre 


von ihnen e Verfahren negen Hoff. 


ilde und anderes mehr. 
bemerkt zu dem Erſcheinen der Broſchüre: Na 
den Erfahrungen, die wir in der Konitzaffäre ge. 
macht haben, in Riſckſicht auf den Eifer und die 
Schnelligkeit, mit der bei uns beanſtandete Artikel 
f e e ct are 

weren Gefün en, vo 
leger und unfkkn verantwortlichen Redakteur 


macher Droß vom 2. Bataillon des 1. weſtpreußi⸗ 
vom 1. ſprechenden Entwurfs zur Verwandlung der 


ewiſſen Switalskis mit der Aufforderung, dafür 
2 —.— daß jenes Gut in polniſchem Beſts bleibe. 

Pofen, 29. Jaunar. (Verſchiedeues.) Erzbiſchof 
Dr. v. Stablewski hat ſoeben einen Hirtenbrief 
gegen das Hazardſpiel insbejondere und gegen 
das Narteuſpiel im allgemeinen erlaſſen. Derſelbe 
wird nächſten Sonntag von allen Kanzeln beider 
Erzdiözeſen verleſen werden. — Der „Reichsanz.“ 

reibt: Der Spezialkommiſſar, Regiernnasrath 

ugelkamp, iſt der Anſiedelungskommiſſion in 

Boſen überwiejen. — Die Beſpaunungsabtheilnng 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 6 wird als Ber 
fpannungsabtheilnug des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 5 am 28. Februar von Glogan nach Poſen 
verlegt werden. — Vom 1. April ab wird im 
Direktiousbezirk Poſen eine nene Verkehrsluſpektion 
mit dem Sitze in Oſtrowo eingerichtet, ſodaß dieſer 
Bezirk in Zukunft vier Verkehrsinſpektionen be⸗ 
fisen wird. Damit tritt in dieſem Direktionsbe⸗ 
irk ebenfalls eine völlige Neueintheilung der Ver⸗ 

an a Warf 0 Der neuen Inſpektion 
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el werden, 4 5 auer Eiſenbahn unter 

Tieſchtieget, 28. Jannar. (Unfall.) Zwei hieſige 

Fleiſcherlehrlinge ſpielten am en * 
Kaiſers mit einem Repolber, ohne zu wiſſen, daß 
er geladen war. Plötzlich ging der Schuß los, und 
die Kugel durchbohrte beide Wangen des anderen 
Lehrlinge, die Zunge verletzend. 
Aus der Provinz Poſen, 29. Jannar. (Am 
Kalſergeburtstage) hat die Illumination in Czarni⸗ 
kan alle früheren Illuminationen ſibertroffen. In 
erſter Reihe ift dieſes der Gasalüblichtbeleuchtung 
zu verdanken. Eine faſt allgemeine Illumination 
fand ferner in Mrotſchen ftatt, ebenſo betheiligten 
ſich in Oberſitzto an der Illumination fait alle 
Einwohner ohne Unterichied der Nationalität. 
Auch in Margonnie, Wongrowitz und Schneide⸗ 
mühl war die Illumination allgemein. In 
Opalenitza fand abends ein Fackelzug ſtatt. Es 
wurde freudig begrüßt, daß ſich diesmal viele 
Polen an der Illumination betheiligten. 

Naugard, 28. Jaunar. (Selbfimord.) In 
Notbenfier erſchoß ſich in feinem Kaſſenzimmer 
der königl. Forſtkaſſenrendant Peters. 

Aus Hinterpommern, 28. Jaunar. (Mit dem 
letzten Rechnungsabſchluß der Kolberger Bade⸗ 
kaſſe) ſiebt es wenig ſchön aus. Die Einnahmen 
ſtehen gegenüber den früheren Jahren weit zuriick, 
Die Kurhauspacht beträgt 5000 ME. weniger (ftatt 
35000 Mk. nur 30000 Mk.), die Einnahmen des 
Damen, Herren⸗ und Familiendades find be⸗ 
deutend zurückgegangen. Die Fremdentaxe weiſt 
einen Fehlbetrag von 10000 Mk. auf. Die Bade⸗ 
Es iſt m — auf un Mk. ge 

en. e nen eiten, wo 
ſelbſt unterhalten konnſe, ſind Vorne yon eb 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Jaunar 1903. 

—Gufführung zum beſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmalfonds.) Die Billets zur 
Hauplaufführung ſind bereits ausverkauft. Da 
noch immer Nachfrage danach iſt, eine Wieder 
holung der Aufführung aber nicht ſtattſindet, ſo 
bat das Komitee beſchloſſen, dem Publikum den 
Zutritt zur Generalprobe, die am Abend vorher 
abgehalten wird, gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
zu geſtatten. 

—(MilitäriſchePerſonalie n.) Büchſen⸗ 


Zu a ben Küralfier- 
regiment Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
berg Nr. 5 verſetzt. An feine Stelle tritt Büchſen⸗ 
macher Küfter vom 1. Bataillon des 9. weſtpreußi⸗ 
ſchen Wei ian 5 2 ee 
— 5 g. ie Wa es Ober⸗ 
lehrers Dr. Richard Kuhn in Thorn zum Ober 
lehrer au der Viktorjaſchule in Graudenz iſt von 
der r zen Das 1 
ne ufa rſorge r 
Tommunalbeamte) gedenkt der inter des 
Innern einheitliche Beſtimmungen zu erlaſſen. Zu 
dieſem Zwecke werden jetzt Ermittelungen dar⸗ 
—— nr wieweit eine ſolche Fürſorge ſchon 
e a 1 . 
— (Marienburger Pferdemarkt ⸗ 
lotterie.) Dem Komitee für den Luxus⸗ 
pferdemarkt in Marienburg iſt die Erlaubniß er⸗ 
theilt worden, in Verbindung mit dem diesjähri⸗ 
gen, am 18. Juni ſtattfindenden Pferdemarkt eine 
entliche Verloſung von Pferden, Wagen un 
frentliche Verloſ Pferden, W d 
anderen n zu verauſtalten und die Loſe 
Te tück zu je 1 Mark — in der ganzen 

onarchie zu vertreiben. Die Zahl der Ge⸗ 
winne Mar 3384 im Geſammtwerthe von 

— (Parlaments müdigkeit polui 
Abgeordneter.) Der Abg Domherr Neubnner 
theilt der „Gazeta Tornnska“ mit, daß er unter 
keinen Umſtänden ein Mandat weder zum Reichs⸗ 
tage noch zum Abgeordnetenhaus annehmen würde. 

uch der Abg. Dr von Komierowski theilt dem 
Vofener „Tzienufk“ mit, daß er ein Mandat nicht 
wieder annehmen werde. Dieſer Abgeordnete 
von fende dem „Dziennit“ gleichzeitig die Summe 
kom — Mark, die er als Mitglied der Zolltarif⸗ 
mit uten in Form von Diäten erhalten batte, 
Zentrain Beſtimmung, daß dieſe Summe dem 
ee t derkemitee als eiſerner Fonds dienen foll, 
Dsiennit“ ö eit noch auwachſen dürfte. Der 
En a manert den Rücktritt dieſes Abgeord⸗ 
Verillngung“ ** daß Diejenigen, die ſich für eine 
ätten, nunmehr 91 olenfraktion ausgeſprochen 
tüchügen Erſatzlenten ce hätten, ſich nach eben⸗ 

0 lick Hg den Ad uten umzuſehen, wie dies die 
— — ; eine ade geweſen ſeien. Bis⸗ 
r haben au, — erwahl verzichtet die Ab⸗ 
geordneten Dr. von Jazdzewski, Neubauer, 
© Jerzykiewicz und bon Komierowski. Auch der 
bg. von Chrzauowski ſoll die Abſicht haben, nicht 
wen, au kandidiren. as „Poſener Tagebl.“ 

„die Barlaments müdigkeit der polnischen 
Abgcordnezen erkläre ſich aus den Angriffen, die 
damen fie in der poluiſchen Preſſe und in Ver⸗ 

mmlungen gerichtet worden ſind. 
erb Coppernikusverein.) Auf der Tages⸗ 
M nung der Febrnarſitzung, die am nächſlen 
tabtag um 8%, Uhr abends im Fürſtenzimmer 
attfindet, ſtehen mehrere Mittheilungen des 
orſtandes, insbeſondere über die Annahme des 
Sbetektorats fiber den Verein durch den Herrn 
5 erpräfidenten Exzellenz Delbrück und die weitere 
— die Gewährung einer Unterſtützung im Be 
„ 470 Mk. durch die königliche Staats ⸗ 
—— zur Beendigung der Wiederherſtellungs⸗ 
5 dern an dem Grabmal der Prinzeſſin Anna 
Set er St. Marienkirde. Sodann ſoll über die 
Tobe, des 19. Febrnars. BB Geburtstages des 
opperuikus, Beſchluß gefaßt werben. In dem 


wird, uunſere 


wiſſenſchaftlichen Theile, zu dem die Einführung 
von Gäſten, auch Damen erwünſcht iſt, wird 
Herr Profeſſor Boethke über „England unter 
Wilhelm III.“ ſprechen und daran den Vortrag 
eines Gedichtes ſchließen, deſſen Sloff jener Zeit 
entnommen iſt. 5 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“) 
verauſtaltet am Sonnabend den 7, Februar in den 
oberengtänmen des Schützenhanſes einen Maskenball. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Befunden) in deu Bäckerbergen ein leerer 
Reiſekorb; im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Vou der Weichſel.) Waſſerſland der 
Weichſel bei Thorn am 30. Jannar früh 0,76 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 0.84 Mtr. 

Die Weichſel ift eisfrei. In der ganzen Nogat 
und im Haff Eisſtand. 5 

Aus Warſchau wird telegraphiich gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,63 Mtr. gegen geſtern 3,05 Mtr. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Jaunar. (Vom 
Warſchauer Geldmarkt.) Die Lage des Warſchauer 
Geldmarktes wird immer bedrängter. Die Nach⸗ 
frage nach baarem Gelde vermehrt ſich von Tag 
zu Tage, die verfügbaren Summen nehmen rapide 
ab und der Zufluß von außen wird immer ſpär⸗ 
licher. Jnzwiſchen rückt Ende Jaunar die neue 
Handelsſaiſon mit den inneren Gouvernements 
herau, ſodaß die Nachfrage nach baarem Gelde 
ſeiteus der Maunfakturiſten und der Galauterie⸗ 
warenhäudler ſich noch erheblich ſteigern wird. 

Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortlichteit.) 

Es wird oft behauptet, daß unter den einzelnen 
Vorſtädten „Sonne und Licht“ nicht gleich ver⸗ 
theilt, die Brombergervorſtadt vielmehr ſtark be⸗ 
vorzugt werde. Wenn man aber die Beleuchtungs⸗ 
verhältniſſe in der alten Parkſtraße, der oberen 
Fiſcherſtraße und beſonders auf dem Verbindungs⸗ 
wege von der Brombergerſtraße durchs Wäldchen 
betrachtet, daun möchte man eher auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß die Brombergervorſtadt das 
vernachläſſigte Aſchenbrödel der Stadtverwaltung 
iſt. Auf dem Verbindungswege z. B. breunt unr 
eine einzige Petroleumlampe, und auch dieſe wird 
ſchon gegen 9 Uhr ausgelöſcht, ſodaß Damen auf 
die Benutzung dieſes Weges Überhaupt verzichten 
müſſen, Herren aber, die das Wagniß unternehmen, 
dabei leicht zu Schaden kommen können und auch 
bereits zu Schaden gekommen ſind. Dieſe Ver⸗ 
nachläſſigung iſt um fo wuubegreiflicher, als in 
dieſer Gegend eine Anzahl von Villen liegen. 
Wir hoffen, daß dieſer Hinweis nunmehr genügen 

tadtväter zu veranlaſſen, Abhilfe 
zu ſchaffen. 


Mehrere Anwohner. 
Brieffaſten. f 


Herrn T., Roßgarten, Beſten Dank für Jbre 
Einſendung. wir haben über die Feier aber ſchon 


berichtet. 
Mannigfaltiges. 
(Eine Prachtſtraße foll in Groß⸗ 
Lichterfelde) erſtehen. Die Gemeinde⸗ 
behörden find der Ausführung eines ente 


den ganzen Ort durchziehenden 
Chauſſeeſtraße in 


alten 
eine ſolche Prachtſtraße 
näher getreten. Unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
meindebauraths fand eine Verſammlung 
ſämmtlicher Auwohner der Chanſſeeſtraße 
ſtatt, um zunächſt feſtzuſtellen, ob ſie bereit 
jeien, ihre Vorgärten unentgeltlich herzugeben. 
Die Vorſchläge fanden nugetheilten Beifall 
und die Verpflichtungsbogen, die ſofort auf⸗ 
gelegt wurden, ſind beinahe ausnahmslos 
vollzogen worden. 

Unglücksfallwährend der Parade.) 
Während der Parade der Garniſon von 
Trier ereignete ſich ein Unglücksfall. Beim 
Geſchützſalut ſcheuten die Pferde des Wagens 
des Diviſionskommandeurs Freiherrn von 
Scheele und gingen durch. Der Kutſcher 
wurde getödtet und eine im Wagen ſitzende 
Dame leicht verletzt. 

(Der zweite Prozeß) gegen den 
früheren Direktor der Leipziger Bank Exner 
(in erſter Inftanz zu 5 Zahren Zuchthaus 
verurtheilt) beginnt am 16. Februar in Leipzig. 

(Ein dreifacher Mord) wurde in der 
franzöfiichen Ortſchaft Mezos (Departement 
Landes) entdeckt. Drei Perſouen, der alte 
Großgrundbeſitzer Dubrana, feine Frau und 
fein Dieuſtmädchen wurden todt in ihrer aus⸗ 
geraubten Wohnung aufgefunden. Man hat 
die Spur der Mörder bis an die ſpaniſche 
Grenze verfolgt und die Gewißheit erlangt, 
daß es zwei junge Männer im Alter von 
18 und 20 Jahren waren, von denen der 
eine aus Paris ſtammt. 

(Steuern.) Unter König Friedrich I. 
von Preußen mußte, wer Gold oder Silber 
auf ſeinen Kleidern tragen wollte, einen 
Thaler jährlich bezahlen. Wer in einem 
Wagen fahren wollte und eine gepflafterte 
Straße dazu benutzte, gab jährlich drei 
Thaler. Wer Kaffee, Thee oder Schokolade 
im Hauſe zu trinken wünſchte, hatte die Er⸗ 
laubniß dazu mit zwei Thalern jährlich zu 
erkanfen. Es gab eine Strumpf⸗, Stiefel⸗, 
Pantoffel⸗ und Haarſteuer. Am läſtigſten 
war die Kopfſteuer, welche ſelbſt der Hof 
bezahlte. Der König gab für ſeinen Kopf 
4000 und die Königin für den ihrigen 2000 
Thaler. Der geſammte Militärſtaud hatte 
einen Monatsſold einzuzahlen, jeder Hand⸗ 
werksgeſelle einen halben Thaler. Es gab 
ſogar eine Jungfrauenſteuer. Jedes Mädchen 
mußte dom 20. bis zum 40. Lebensjahre, 
wenn ſie während dieſer Zeit nicht unter die 
Haube kam, einen halben Thaler ſteuern. 


(Bismarck⸗ Erinnerung.) Der 
„Gaulois“ erzählt, Bismarck ſei ſeinerzeit in 
Biarritz faſt an der gleichen Slelle nur dauk 
der Warnung anderer Badegäſte einem ähn⸗ 
lichen Schickſale entgangen, wie die Schau⸗ 
ſpieler, deren Tod durch Ertrinken gemeldet 
wurde. Er hatte mit ſeinen Hunden ciuen 
Spaziergang längs der Küſte unlernommen 
und ſich in der Nähe von zwei Franzoſen 
auf Strandſteine geſebt, um das Kommen 
und Gehen der Flut beſſer zu beobachten. 
Es machte ihm Spaß, zu ſehen, daß feine 
Hunde dem Wellenſchaum nachliefen und vor 
der heraubrauſenden Flut erſchrocken zurück⸗ 
wichen. Plötzlich rief einer der Franzoſen, 
ein Herr Saubot Damborger aus Bayoune, 
dem fremden Diplomaten zu: „Fort, fort! 
Eine Sturzwelle!“ Graf Bismarck erhob ſich 
und leiſtete der Mahnung Folge. Es war 
hohe Zeit: eine hohe Welle brauſte heran 
und zerſchellte an der Stelle, wo er geſeſſen 
hatte. Der Schaum zerfloß vor ſeinen Füßen. 
Er wäre unrettbar verloren geweſen, wenn 
er nicht auf die warnende Stimme gehört 
hätte. (?) 

(Nicht zum zweitenmal) Ein alter 
Farmer verlor durch einen Brand feine 
Scheune. Es hieß, die alte Scheune ſei höher 
verſichert, als ihr wirklicher Werth betrage, 
und daß der Farmer nicht allzu unglücklich 
über den Vorfall ſei. Leider aber ſollten ſich 
ſeine kühnen Hoffnungen nicht erfüllen, denn 
die Verſicherungsgeſellſchaft machte ſich eine 
Klanfel in ihrer Police zunutze und erſetzte 
ihm zu ſeinem großen Verdruß die Scheune, 
ſtatt ihm das bare Geld zu zahlen. Nicht 
lauge darauf kam der Agent einer Lebeus⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft in das Dorf und 
ſuchte den alten Mann zu überreden, fein 
Leben zu verſichern. „Nein, nein“, ſagte der 
Farmer, „das würde mir gerade jo bore 
kommen, als ob ich morgen ſterben ſollte.“ 
„Nun“, ſagte der Agent, „wenn das der Fall 
iſt, jo perſichern Sie das Leben ihrer Frau.“ 
„Damit fangen Sie mich nicht“, ſagte mit 
ſchlauem Lachen der alte Mann. „Ich kenne 
Euch jetzt! Sie würden mir dann doch nur 
eine andere „Zanktippe“ geben, die ſchlimmer 
iſt als die erſte.“ Tit Bits. 

In der Som 
Miſfageſſen. — „Ac, wle i er die Rabe, ver 
Friede und der Kopfſalat ſo gut!“ 

(Aus dem chulheft des kleinen 


Girgel.) „Auch eine Kuh haben wir, die liefert 
täglich von zehn Litern Milch fünf.“ 


ß 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Jannar. Die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordneteuhauſes lehnte beim 
Extraordinarinm des Landwirthſchaftsetats 
die geforderte erſte Rate von ½ Million für 
den Neubau des Landwirthſchaftsminiſteriums 
ab und erſuchte die Regierung, im nächſten 
Jahre ein zweckmäßigeres Projekt vorzulegen. 
Unter den bewilligten Forderungen befinden 
ſich 1 200 000 Mk. Darlehn an die Vieh⸗ 
verwerthungsgenoſſenſchaft in Dentfchland zur 
Errichtung eines Magerviehhofes in Fried⸗ 
richsfelde bei Berlin. 

Berlin, 29. Jaunar. Die Freiſinnigen 
brachten im Reichstag einen Antrag 
ein, der die Neubildung der Wahlkreiſe ver⸗ 
langt entſprechend den Verſchiebungen der 
Bevölkerung, die ſeit dem Erlaß des Wahl⸗ 
geſetzes eingetreten ſind. 

Berlin, 30. Jaunar. Die „Nationalztg.“ 
meldet: „Unter dem Vorſitz des General⸗ 
konſul Maſon fand geſtern die konftituwirende 


Verſammlung der amerikaniſchen Handels | Kein 


kammern in Berlin ſtatt. Die Kammer will 
einen Mittelpunkt des geſelligen und kom⸗ 
merziellen amerikauiſchen Lebens in der 
Reichshanptſtadt bilden, die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deulſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten pflegen, Juformationen ex 
theilen und erforderlichenfalls ein Schieds⸗ 
gerichtsamt übernehmen, wo deutſche und 
5 Handelsgebräuche auseinander 
gehen.“ . 

Berlin, 30. Iaunar, Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags hat die Wahl des 
Abgeordueten v. Rautter (Wahlkreis Raſten⸗ 
burg⸗Gerdauen⸗Friedland) beauſtandet. 

Kiel, 30. Jannar. Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreis Schleswig⸗Eckernförde⸗ 
Kappeln erhielten bis 10 Uhr abends: Speth⸗ 
maun⸗Eckernförde (freiſ. Vpt.) 3229, Hoffe 
mann⸗Hamburg (ſozd.) 2583, Hanſen⸗Kiel 
(natl.) 2091, Graf Reventlow⸗Wolfhagen 
(Bund d. L.) 1228, Profeſſor Lehmaun⸗Hohen⸗ 
berg⸗Kiel 152 Stimmen. 

Köln, 30. Januar. In Hamborn wurde 
auf dem Speicher eines Hauſes eine Falſch⸗ 
münzerbande entdeckt, die Fünfmarkſtücke au⸗ 
fertigte. Die Betheiligten, frühere Werft⸗ 
arbeiter und Schloſſer, ſind verhaftet. 

Nürnberg, 30. Jannar. Hente früh ſtürzte 
am Spittlerthur ein etwa 10 Quadratmeter 
großer Theil der Stadtmauer in den Graben. 
Infolgedeſſen iſt eine Unterſuchung der ganzen 
noch vorhandenen Mauer angeordnet worden. 

Wien, 29. Januar. Der größte Theil 
der Stückmeiſter weigerte ſich heute, den 


Gehilfen die bei der geſtrigen Einigungs? 
konferenz gemachten Zugeſtändniſſe zu be⸗ 
willigen, weshalb 95 Prozent der Gehilfen 
im Ausſtaud verblieben. 

Rom, 29. Januar. Der Miniſter Prinetti 
wurde am Dounerſtag während er bei einer 
Audienz Akteuſtücke zur Unterzeichnung 
unterbreitete, von einem Unwohlſein be⸗ 
troffen und mußte in ſeine Wohnung traus⸗ 
portirt werden. Nach Anſicht der Aerzte iſt 
die Kraukheit nicht bedrohlich. 

Madrid, 29. Jaunar. In Reus iſt der 
Geueralausſtand verkündet worden. Es 
haben etwa 10000 Mann die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, welche auf die noch Arbeitenden einen 
ſcharfen Druck ausüben. Die Truppen find 
lonſigniet. Der Mangel an Lebensmitteln 
verſchlimmert die Lage. Bisher ſind die 
Verſuche der Behörden, eine Einigung her⸗ 
beizuführen, geſcheitert. ü 

Odeſſa, 30. Januar. Hente wurde die 
1. ruſſiche Autituberknloſeausſtellung hierſelbſt 
eröffnet. Dieſelbe enthält reiches ſtatiſtiſches 
Material und eine Sammlung interefjanter 
Präparate. 

Konſtautinopel, 29. Jannar. Auf die 
beſtellten 200 000 Mauſergewehre iſt geſtern 
an den Vertreter der deutſchen Waffen⸗ und 
Munitiousfabriken die erſte Rate mit 50 000 
Pfund (türkiſche) gezahlt worden. 

Waſhington, 30. Januar. Die geſtern 
Abend ſtattgehabten Beſprechungen zwiſchen 
Bowen und den Vertretern der drei Mächte 
haben die von der deutſchfeindlichen Preſſe 
ausgeſtreuten Gerüchte, Deutſchland ſuche die 
Unterzeichuung des Protokolls über die 
Präliminar⸗ Verhandlungen zu verzögern, 
widerlegt. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


- Telegraphiſcher Berliner Bärſenbericht. 
5 130. Ian. 129. Jan. 


Zend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
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1 30. Zau. (Spiritusbericht.) 70er loko 
1 


er. 
Königsberg, 30. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 53 inländiſche, 92 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen an Thorn 
vom Freitag den 30. Zanuar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſ. Wetter: 


übe. Wind: Weſt. 
i > is 80. . ig ente 


Vom 29. morgens 
. 5 + 5 Grad Celſ., niedriaſte + rad 
elſtus. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 1. Februar 1903 (4. Sonntag nach 
2 Epiphanias). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. 1 7 — 6 Uhr: Pfarrer 
Jacobi. Kollekte fiir hilfsbedürftige Studirende 
der Theologie. 

Neuſtädtiſche evangeliſche kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Prediger Krüger. Prüfung der Konfirmanden 
der Landgemeinde. Nachher Beichte und Abende 
mahl. Nachm 5 Uhr: Pfarrer Heuer. Kollekte 
für die Konfirmandenanſtalt in Sampohl. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Diviſtonspfarrer Großmann. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uber: 
Gottesdieuſt in der Aula des königl. Bömnaſiumds. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm 9%, Uhr: 8 
Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und d 
Feier des Heiligen Abendmahls. Prediger 
Burbulla. 0 

Evangel.-Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr: 

redigt. Paſtor Meyer, 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendma 5 
Kollekte für die Konftrmandenanſtalt in Sampobl. 

Evangeliſche Kirche zu 3 orm. 410 Har: 
Beichte. 10 Uhr: Gottesdienſt, daun Abend⸗ 
mahl. Pfarrer Endemann. 


PORTER nur 


Das original echte Porterbier RE 


unserer Brauerei ist nur mit un- P U 


serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Vüter- 
schrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & CD, 


m 


c  — 


en 


—— 


von ihnen zu führenden Tagebuchs 


Armen ⸗ Geburten in Verlauf eines 


oder mehr derartige 


kaſſe zugeſichert. 


ihnen 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 


Singverein. 


Artushof, abends 0 Uhr: 


In nunſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter iſt bei der 
Torunskie Towarzystwo 
Pozyozkowe, 
eingelranene. Genoſſenſchaft mit 


8 r tpflicht in 
Oberfärſſer Kausch F worden. 


und Fran Louise geb. George. Der Kaufmann Waclaw Brzeski 
Thorn iſt aus dem Vorſtaud ausge⸗ 
nn \ ſchieden und der Uhrmacher 
Koſten b. Rybno Wpr., Zygmund Grabowski iſt an ſeiner 

29. Jaunar 1903. 5 er als Borftandsntitglied 

eſtellt. 

Thorn den 28. Jannar 1903. 
7 Königliches Amtsgericht. 


— — —0 


gefunden Töchterchens zeigen sh 
hocherfreut an 5 


Arbeitet a. billig Matratzen.) Adr. u. 
geb. Jacobi, 2 A. A. a. d. Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Vermählte. R: Ein Lehrling 


— — kann von ſofort eintreten. 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſich ſofort melden. 
Lipinskl, Schulſtr. 16. 


14000 Mk. 


Mündelgelder hat von ſofort 
zu vergeben 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme, ſowie für die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden und troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Jacobi bei der Beerdigung des 
früheren Schiffsreviſors Herrn 
Fansche jagt hiermit herzlichen 


Dank 
Familie Henschel. 


—— ˙ A -r•ů̈ ... Paul Engler. 


Haus, 
Mitte der Stadt, rentabel, freihändig 
zu verkaufen. 


Angeb. unter . 661 F. M. an 
Rudolf Mosse, Thorn. 


Akerwirtoſchaft 


von 30—50 Morgen zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Angebote unter 
A. 110 an Rudolf Mosse, Deſſau, 
erbeten. 


Dankſagung. 
Allen Freunden und Bekannten 
ſagen wir für die liebevolle 


Theilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden ſowie Herrn Pfarrer 


Krüger für die troſtreichen Worte 
bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau, unſerer guten Mutter 
unſeren herzlichſten Dank. 
Julius Köppen 


nabſt Kindern. Mein Niederungsgrundſtäck, 
120 Morgen groß, mit ſämmtlichem 
Bekanntmachung. 


lebendem und todtem Inventar bin 
ich en u günſtigen Bedingun⸗ 

Zeitplan für die Benutzung der gen, rankheitshalber zu verlaufen 
ſtädtiſchen Volksbibliothek wührend des . Balfau U. Thor 2. 


Winterhalbjahres: Zusi 
a ee ener Ek gro k Opei ei 

8 a 
Bücherei e (ag telle) in der goipitatftrnße, zum Reuftäbt, 
iſt von ſofort 


Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr.] Markt 28 gehörig, 


Leſezeit: zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 
Bücherentnahme: 


Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 
Leſezeit: ; . 

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr: 
2. Zweiganſtalten: 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


a. in der Bromberger-) & in= | B 
b. in der Culmer⸗ i 1 1 2 Ra BE SE d 
Bücherentnahme wochentäglich von unter E. F. an die Geſchäſts⸗ 
„ von 2—5 Uhr] ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt — 
ger ee Das Abonne⸗ AR 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige. Müh maſchine 
geſtattet. ift billig zu verk. bei Psiakowskl, 
5 Mitglieder des Handwerkervereins] Mocker, Lindenſtraße 54. 1. 
iftungsgemäß beitragsfrei. 
Die Benutzung wird Handwerkern, Ein Reiſepelz 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen.] billig zu verkaufen 
Thorn den 30. September 1902. Baderſtraße 26, III. 


Das Kuratorim = 7 
der ſtädt. Volksbibliothel.. Gas ⸗Kochherd 
lot Bratofeu, für größere Familie zu 

Bekanntmachung. verkaufen Schuhmacheritr. 24, 1. . 

Die Gebühren der Hebeammen Fette un 
9 eine im Bereiche ber 5 8 h 5 ein 6 

en * 
V . 
Armenverwaltung gezahlt werden, 


find durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden nor⸗ 


Eine gut erhaltene 


verkauft 5 
Pfarrhof Grzywna. 
Daſelbſt 10 jähr. 


mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
feſtgeſetzt, N pe Arbeitspferd 


gr dieſe Gebühr auf jedesmaliges verkäuflich. 


utachten eines der Herren Gemeinde⸗ - 
ärzte durch das Armendirektorinm Prachtvolle, geſunde 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 


wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ Eßl artoffeln, 


ammen, welche nach Ausweis eines à Bir. 1,80 Mk., liefert frei ins Haus 


W. Rümenapf, Lulfau. 
Jahres gehoben, eine Prämie von 


10 Mk., und denjenigen, welche 30 056 


Geburten in] zur eldlotterie, gie⸗ 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 8 —5 5 Be 


von 20: Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ auptgew. 60000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 
Gelchäſtsſtele der „Chorner preſſe“. 


Formulare 
dem behördlich vorgeſchriebenen 


mehr als 20, doch weniger als 30 


Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
Maß » iner Karbolſäure iſt von 
öflichtmäßig und nach An⸗ zu 


das Tagebuch einzutragen, worauf 


ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen * Konkrolbuch 
1 verabfolgt werden für ferdthündlet 


Thorn den 2. Dezember 1903. — vom Pferde 1903 ab zu 
Der Wagiftrat, führen — find zu Haben in ber 
Abtheilung für Armenſachen. 8. e 5 

11 atharinenſtr. 1. 
uf erhaltener Flüge Schilleriiv, 20, I. I Wopuung, 
billig zu verkaufen Mellienſtr. 98. 220 Mk., zu verm. Näh. daſelbſt, part. 


Dis tg e Februar. Schumann’s 


Willi Gordon, einem Sattler | 
Hanna Gordon 4 Ver giebt Berhäftigung ? 


Wer 
REN giebt 
modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


hünstiger delegenbeitssauf 


ca. 3000 Meter 


farbige Seidenſtoffe, 


geeignet für 


Braut-, Gesellschafts- 


und 


Ball- Roben, 


billigen 


werden zu fabelhaft 
Preiſen verkauft. 


Gustav 


P 


Elias. 


. 8 
— . — eZ 


Bockbier 


der Höcherlbräu - Aktien- 
Gesellschaft Gulm, 


vorzüglich in Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit, empfehlen 


in Gebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen 


Mevor & Neheibe, 


Bier - Versandt - Geschäft. 


Feruſprecher 101. 
Empfehle: 


x HER 


nuten geräucherten Speck 


von hieſigen Schweinen, fett u. mager, = 
7 0 75 — 


feinste Mettuntſt 


nach Braunſchweiger Art, garantirt 
reines Schweinefleiſch, 

Pfd. 80 Pfg., 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 19, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Schöne, große Wald⸗ 


Hasen, 


q 2,50 Mk, 


offerirt 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 
Feinſte 


Molkerei Butter, 
bp. Pfd. 1,05 Mk. 


P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 
8 
sse 14, 3 Tt, 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 3 Tt., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. Labes. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

vermielhen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Meiteſtraße 14,1. Eig., 


ift eine herrſchaflliche Wohnung mit 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör von 
fofort bis 1. April d. Is. zu verm. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 32, J. 

Fr. ven. Wohn., 2 Zim., h. Küche 
u. Zub., v. ſof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 
zu verm. Zu erfr. part. Daſ. kl. 
Wohuunng vom 1. 4. zu verm. 

Eine kl. Wohn., pt., n. v., a. als 
Burean, zu verm. Strobandſtr. 11. 


Paradies 


Chor, Soli und Orchester. (Dirigent Char.) 


und Pen. 


Holzverkauf. 
Oberfüörſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den A. Februar cr, 


1 von vormittags 101 
jollen in Ferrart’s Gaſthaus iu Bobo a; 


1. - ar Sonn Karſchau, (Jagen 14), 148 Stück Bauholz 


e, 

2. aus dem Schutzbezirk Brand, (B pi . 
ſorderlich zum Lokalbedarf, 674 Slick Bande 11818 Kaffe 60 
Vohlſtämme, 3 Stangen 1., 120 rm Schichtuntzholz, 47 rm Kloben. 

3. aus 1555 F Schirpitz, (Glinke), ca. 280 Stück Banholz 

„ Un ® are, 
öffentlich, meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


Liebhaber-Theater 


für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


Plätze zur Vorſtellung am 5. Februar ausverkauft. 
den Eine Wiederholung findet nicht ſtatt. ese 
Dagegen iſt die 


Hauptprobe 
Mittwoch den 4. Februar, abends 6 Uhr, 
im Artushofe öffentlich. 


Kaſſenöffnung 51/, Uhr. Karten für Schüler zu 50 Pfg., für Er⸗ 
wachſene zu 1 Mk. im Vorverkaufe in der Buchhandlung des Herrn Schwartz, 


( Fernsprecher Nr. 220. 


Zum „Pilsener“, 
d Baderstrasse Nr. 28. 


Besitzer: Herrmann P ohl, Restaurateur, 
vormals während 15 Jahren Besitzer des Hotels „Stadt Rom“, 
Arnswalde, feinste Zeugnisse höchster Kreise, 
empfiehlt 
seine behaglich eingerichteten Räume geneigtem Zuspruch. 


Vereins- u. Familienzimmer vorhanden. 
Vorzügliche Küche, 


gutgewählte Frühstücks- und Mittagskarte, abwechslungs- 
reiche Abendkarte; 
ermässigte Preise für Abonnenten. 
Vollständige Essen nnd einzelne Gänge ausser dem Hause. 


Weine aus ersten Thorner Häusern 
— in bekaunter Güte. 
Biere: 
Pilsener, Münchener und Lagerbier, 
gut gepflegt und temperirt. 2 ; 
Zeitungen und Zeitschriften 
mit möglichster Rücksicht auf verschiedene Ansprüche. 


R Hochachtungsvoll 
Zum „Pilsener“. Herrmann Pohl. 


Fernsprecher Nr. 220. 


Bei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrenkheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 
blutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 
beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen's ese Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Safte 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit, 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- 
willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber, Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Naohahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 

Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke. 


Wohnung, | 3 


Fernspreeber Nr. 220. 
08% "IN zeubdeidsudeg 


6—7 Zimmer, zum 1. April geſucht. 
Angebote mit Preis au 
Oberlehrer Braun, Culm. 


Eine Wohnung 


von fofort zu verm. Preis 255 Mk. 
Bäckerſtraße 26. 


Eine Wohnung 3 Zimmer, helle & 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenſtr. 19. 

1 Balkonſvohnnug, 5 Zimmer, 
Kabinet, Kochgas und Zubehör, von ]4 
1. 4. zu vermiethen, 1 Parterre⸗ 
wohnung, 4 Zimmer, Gas, Bade⸗ 
raum und Zubehör, zu vermieihen. 

Grau, Katharinenſtr. 3, pt., r. 


7 3. Elage, 
5 5 iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Eulmerſtr. 12 Küche ꝛc., zum 1. April 1903 4. verm. 
ſind Wohunngen zu vermiethen für] Drei große, Helle Zimmer wit 
850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und] Entree zu vermiethen. 

ein Pferdeſtall. Joh. Selliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 


— | FOR BOB . SALZ 
7 2 5 Ag: 
Mauerſtr. 36, Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
z 8 ; hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
zwei Wohnungen, 1. Elg., je 30 Vorgarten von ſofork zu verm. 
Zimmer n. Zubehör, vollſtändig Er - 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei — h 7 
Herrn Färbermeiſter A, Kaczmarkiewicz, . Dark 1 mu u Fr 5 
en ie ar . Etage, 7zim. Wohnung, 
R gelbe zu verun, Mellienftr. 112. 
Br eiteſtra e 33 Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
9 
ift die 3. Etage, beſtehend aus 6 ſof. o. ip. z. b. Mocker, Rayouſtr 8. 


Zimmern mit großem Zubehör vom 1 Pferdeſtall 


1. April 1903 zu vermietheu. 
bis zu 4 Pferden mit Kaſteuſtänden, 


Gralerlrehe 22 


Herrmann Seelig. 
I Mittelfvohnnng und I Feine |iowie Wagenremiſe vom 1. April 


ohunng vom 1. April zu verm.] 1903 zu vermiethen. 
eig Heitigegeiftftt. 13. Max Pünchers, Brilckenſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 


Karten 


a3, 2 und 1 Mark 


bei 


Walter Lambeck. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Rn 


Reichskrone 
Sonntag den 1. Februar: 7 


Grosses Kappenfest 


für Zivil und Militär uur mit Charge. 


Meinen ſchön renovirten Saal 
mit elektriſcher Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Feſtlichkeiten. Lyskowski. 


Pr wer 
ee 


Heftancan zun ,Cinnden“, 


Gerechteſtraße 3. 
Sonnabend den 31. Jannar er., 
abends von 6% Uhr ab: 


AU | 


Essen. 


Heute, Sonnabend, 


abends von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


eiupfiehlt Gustav Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 


Bromherger Stadt- Theater 


Wochen ⸗Spielplan. 


Sonntag, 1. Februar, nachm. 31, 


Uhr: (zu kleinen Preiſen): 

Im weißen Röß'l. Abends 7 

Uhr: Die Brautlolterie. Vau⸗ 

deville⸗Operette in 3 Akten von A. 

Meſſager. 
Montag, 2. Februar: 3. u. letztes 
Gaſtſpiel von Iza Monnard- 
Dubois: Im bunten Rock. Luſt⸗ 
id von Schönthal u. Fehr. | 
v 


2 S ch 2 
Dienſtag, 3. Februar: Beneſtz fur 


Anton Pratl. (24, Novität; 

zum erſten male): Er und ſeine 

Schweſter. Geſangspoſſe in 4 

Bildern von Buchbinder und 

Raimaun. 
Mittwoch, 4. Februar: Der arme 


Guſtav Kadelburg. 
Freitag, 6. Febrnar: Unbeſtimmt. 
Sonnabend, 7. Februar: (Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen). 
4. Aufführung im Schiller⸗ 
yklus: Don Carlos. 
den und Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Auskunft im Keller. 
Wohnung v. 4 imm. u. veichl. 
Ba. l 30 Mf. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
Thorner Blau: Krenz: Verein. 
ee den 1. Februar 1903, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereiusſaale, Gerechleſtraße Nr. 4, 
Mädchenſchule. Eintritt frei für 
jedermann. 
Enthalfſamkeilsverein z. Blauen Kreuz. 
Sonntag, den 1. Februar 1903, nachm. 
3½ Uhr: Gebetsverſammlung 
im Vereinslokal, Bäckerſtraße 49. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Herzlichen Dauk für Deine vielen, 
lieben Worte. Werde alles für Dich 
pünktlich beſorgen. Herzlichen Gruß, 


Kuß Dir n. Hansi, S. M. 
Täglicher Talender. 
— — — „8 
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3 BE] 
E — a 
3858S A & 
Januar — ——- 431 
Febrnar 1] 2 3 45 667 
f 8! 9101112 1314 
15 1617 1819 20 21 
22 23 24 25 26 27 28 
März 1123 4 5 67 
8! 91011121314 
1511617 1819 20 21 
2223 24 25 26 27 28 
29 3031 —— — — 
April — —— [1 23/4 
5 6789110 11 


Hierzu Beilage. 


Kabn, die ſeben im Dunkeln wie die Katzen. 


Sonnabend den 31. Jannar 1903. 


Beilage zu Ni. 26 der „Thorner Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


9. Sitzung vom 29. Januar 1903, 11 Uhr. 
” N Regiernugstiſche: Miniſter von Pod- 
elski. 
Die 2. Berathung des Landwirthſchafts⸗ 
etats wird bei Titel Miniſtergehalt fortgeſetzt. 
. Herold 1 befürwortet eine Enquete 
ſiber die Lage der Landwirthſchaft, eine Neurege⸗ 
ung der Jagdverpachtungen, erhöhte ſtaatliche 
Fürſorge für das laudwirihſchaftliche Schulweſen, 
jowie engere Beziehungen der Landwirkhſchafts⸗ 
kammern zu den landwirthſchafllichen Vereinen. 
Die Eutſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes ſei 
125 wichtig, aber viele Landwirthe ſeien nicht im⸗ 
aude, neben den Hypothekenzinſen auch eine 
Amortiſatiousrate zu bezahlen. Seine Freunde 
würden ihre agrarfreundliche Politik fortſetzen, 
ohne ihr Biel, den Abſchluß von Handelsverträgen, 
aufzugeben. Wer nicht nur Agitation, ſondern 
poſitive Arbeit wollte, der habe den Tarif auneh⸗ 
men müiſſen. Heute bekämpften ſich die Parteien, 
die im Prinzip daſſelbe wollten, ſtatt ſich gegen 
den Umſturz zuſammenzuſchließen. Wer heute noch 
die Wahlparole ausgebe: „Alles oder nichts“, der 
See ſich ſchwer am Vaterlande. (Lebhafter 
eifall. 

Abg. Engelbrecht (frk.) erörtert eingehend 
die Frage der Eutſchuldung des ländlichen Grunde 
beſitzes, Abg. Lüders⸗Gronan (Frk.) die Entvölke⸗ 
rung des platten Landes und die Nothwendigkeit 
des Schutzes der heimiſchen Viehzucht. 

Abg. Funck (frſ. Vp) erblickt in dem hohen 
Buehvarbogofl den Rnin unſerer hochentwickelten 
eder⸗ und Schuhwaareninduſtrie. 
frei 9.6. Oldenburg⸗Danuſchau (konſ.) be⸗ 
1655 des Derold gegenüber, daß die Wiitalleder des 
kong a Landwirthe im Reichstage aus Agita⸗ 
Fee 20 ſichten gegen den Zolltarif geſtimmt hät⸗ 

—— Benn aufgrund des neuen Zolltarifs für die 
Laudwirthſchaft günſtige Handelsverträge nicht zu⸗ 
ſtaudekämen, ſo £rügen die Hauplſchuld die, welche 
ten Antrag Kardorff geſtimmt hätten. (Beifall 

Abg. v. Waugenhei m (konſ.) weiſt gleich⸗ 
falls die Augriffe gegen den Bund 55 Sand en 
zurück. Deutſchland für einen reinen Ugrarſtaat 
auszugeben, falle ihm nicht ein; aber er verlange 
mindeſtens paritätiſche Behandlung von Induſtrie 
und Landwirthſchaft, und hierbei habe ihn das 
Zentrum im Stich gelaſſen. Der Bund der Laud⸗ 
wirthe habe jetzt die Aufgabe, die katholiſchen 
Bauern aufzuklären über das, was das Zentrum 
nach allen ſchönen Verſprechungen mit dem Zoll⸗ 
tarif wirklich geleiſtet habe. Die Landwirthſchaft 
könne den verbündeten Regierungen Vertrauen 
nicht mehr entgegenbringen. 


Abg. Schmitz (Ztr.) erwidert, das gentrum 
eee olitie feinen Wühtern nenenfiber voll 
und ganz ten. Er babe nicht den Bund der 


Landwirthe angegriffen, ſondern ſich uur der 
Einfälle des Bundes in die weſtlichen Wahlkreiſe 
des Zentrums erwehrt. Gerade um die königs⸗ 
treue Geſiunung der Landbevölkerung zu erhalten, 
müſſe das Mißtrauen und Unzufriedenheit ſäende 
N des Bundes der Landwirthe bekämpft 
werden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (rk.) widerſpricht der 
Behauptung von Oldenburgs, der Kampf gegen 
die Obſtruktion im Reichstage hätte auch ohne 
Rückſicht auf die Tarifvorlage ſiegreich zu Ende 
geführt werden können. Aufgrund des neuen 
Tarifs würden weſentliche Vortheile für die Land⸗ 
wirthſchaft ſich bei den künftigen Verträgen herbei⸗ 
führen laſſen. 0 
rung hätten wiederholt ihren feſten Willen, das zu 
thun, bekundet. Bei dieſer Sachlage milſſe er 
Wangenheims Darlegungen für ſchwere Ueber⸗ 
treibungen halten. Diejenigen, die für den Be 
Kardorff geſtimmt hätten, hätten ſich um das Woh 
des Vaterlandes verdient gemacht. 


Der Reichskanzler und die Regie- h 


Abg. Goldſchmidt (frſ.): 
ſchaft ſolle das Hauptgewicht 
Körnerbau, ſondern auf die Viehzucht legen. Von 
hohen Getreidepreiſen habe die Landwirthſchaft 
keinen Vortheil, denn dieſe Preiſe zögen höhere 
Güterpreiſe, vermehrte Binfenlaften u. ſ. w. nach 
ſich. Hoffentlich werde der nächſte Reichstag'anders 
als der gegenwärtige ausſehen und trotz den 
Agrariern die unbedingt nolhwendigen Handels⸗ 
verträge ermöglichen. : 

Aba. Dr. Hahn (B. d. L.) wirft der Regie⸗ 
rung vor, daß es ihr an jedem guten Willen für 
die Landwirthſchaft fehle: man mühe ihr alles 
abriungen. U. g. bemerkt Hahn weiter, es habe 
ſeinem patriotiſchen Herzen ſehr wehe gethan, daß 
der Reichskanzler die Angriffe Bebels auf den 
Kaiſer im Reichstage nicht ſchärfer zurückgewieſen 
habe. Er hoffe, daß im nächſten Reichstage recht 
viele Leute ſitzen, die die kommenden Handelsver⸗ 
träge ablehnen. 2 

Miniſter v. Podbielski (erregt mit erbobe 
ner Stimme ſprechend): Nie und uimmermehr 
kaun ich die oben gehörten Aeußerungen unwider⸗ 
ſprochen ins Land gehen laſſen. Es hat mir in 
meinem konſervativen Herzen tief weh gethan, daß 
ſo etwas aus konſervativen Kreiſen hat geſagt 
werden können, ich habe es nicht für möglich ge⸗ 
halten, aber ich muß jetzt erklären, das von nun 
zwiſchen mir und dem Bund der Land ⸗ 
wirthe das Tiſchtuch endgiltig zer⸗ 
ſchnitten iſt. Mit ſolchen Leuten iſt kein 
Rechten mehr. Wenn dieſe Rede an anderer Stelle 
gehalten worden wäre, jo könnte ich das verſtehen, 
aber warum hier dieſe Provokation — ich kann 
es nicht anders nennen — erfolgt iſt, daß kaun 
ich nicht begreifen. Nun und nimmermehr kann 
dieſe Rede in konſervativen Kreiſen Widerhall 
finden. Daß man mit dem Zolltarif unzufrieden 
ſein kann, verſtehe ich, aber wie man heute ſchon 
die Handelsverträge, die noch kein Menſch — nicht 
eiumal der Reichskanzler — ſich genau vorſtellen 
kaun, verurtheilen kaun, das iſt mir nicht verſtänd⸗ 
lich. Das geſchieht lediglich der Agitation wegen. 
Ich hatte gehofft, daß im Bunde der Landwirthe 
die beſonnenen Elemente die Oberhand gewinnen 
wirden, aber jetzt iſt das Tuch zwiſchen uns, 
wenigſteus mit mir perſönlich, zerichnitten. Im 
übrigen wiederhole ich, was ſchon der Reichskauz⸗ 
ler geſagt hat, daß die Benierung eutſchloſſen ift, 
bei den künftigen Haudelsverträgen die Jute⸗ 
reſſen der Landwirthſchaft gewiſſenhaft wahrzu⸗ 


nehmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Titel 
„Miniſtergehalt“ bewilligt. 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. 
Hahn, daß das, was er heute geſagt habe, ſchon 
wiederholt — auch im Reichstage — der Regie⸗ 
rung geſagt worden ſei, und daß er heute durch⸗ 
aus nicht agitatoriſch oder provokatoriſch ge⸗ 
Intamen Babe. Io r 6 m 

= Morgen 11 Uhr: Fortſetzung, 

Schfuß 4½ he ee 


Deutſcher Reichstag. 


246. Sitzung vom 29. Jaunar 1903, 1 Uhr. 
19 1 Haus ift aut beſetzt. Die Tribünen find 
efüllt. 


gef 

Am Bundesralhstiſche: Staatsſekretäre Graf 
Poſadowsky und Nieberding. N 

Vizepräſident Graf Stolberg theilt mit, daß 
der Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes huldvollſt 
entgegengenommen habe. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl 
des Präſidenten. Von abgegebenen 285 
Stimmzetteln lauten 195 anf den Namen des bis⸗ 
erigen Präſidenten Grafen Balleſtrem, 89 Zettel 
find uubeſchrieben, 1 lautet auf den Abg. Ahlwardt. 
Heiterkeit.) 8 

Graf Balleſtrem, welcher noch nicht auweſend 
iſt, iſt ſomit zum Präſidenten wiedergewählt. 

Es folgt erſte und zweite Berathung des neuen 
Patent-, Mufter und Markenſchutzabkommen 


Die Landwirth⸗ 


nicht auf den Sch 


mit Italien, ſowie desgleichen mit der 


weiz. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky kheilt mit, 


Abg. Ga mp (Rp.) wendet ſich gegen die Ueber⸗ 
treibungen in dem Agahd'ſchen Buch betreffs Aus⸗ 
bentung der Kinder in der Landwirthſchaft. Es 


daß es noch nicht gelungen ſei, mit Oeſterreich zu ſeien das frivole Verleumdungen, ein Vorwurf, 


einem ſolchen Abkommen zu kommen, die Be⸗ d 


mühungen würden aber fortgeſetzt. 


er ſich gegen die Gewährsmäunner des Lehrers 
Agahd richte. Ihm ſelbſt lägen Mittheilungen von 


Abag. GampReichsp.) und Müller⸗Meiningen | Ortsſchulinſpekkoren vor, wonach ein verderblicher 
(freiſ. Vp.) erkärten ſich mit der Vorlage einder- Einfluß des Viehhütens auf die Kinder durchaus 
ſtanden. Auf eine Anfrage des letzteren erklärt] nicht wahrzunehmen ſei, eher das Gegentheil. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ju der 


Abg, Wurm (ſozdem): Der Vorwurf der fri⸗ 


Schweiz ſeien bis jetzt uur ſolche Patente geſchüſtzt,.[ volen Verleumdung, an dem Herr Gamp feſthalte, 


welche durch Modelle darſtellbar ſind. Auf diplo⸗] richte fi 
aber darüber verge] rufe, 


matiſchem Wege habe er ſich 


ch gegen Geiſtliche, auf die ſich Agahd be⸗ 
fo. bezitglich. der geſchlechtlichen Aus⸗ 


wiſſert, daß bei der ſchweizeriſchen Regierung] ſchweifungen der Hütekinder auf Paſtor Witten⸗ 


Geneigtheit beſtehe, den Patentſchntz ohne jolchen | berg, der ich 


Vorbehalt auf alle gewerblichen Erzengniſſe aus⸗ 
zudehnen. 

bmi 3 Abkommen werden in 2. Leſung ge⸗ 
nehmigt. r 

Es folgt erſte Verathung des Geſetzentwurfs 
beiv. Phosphorzündwaaren. Der Entwurf 
verbietet Herſtellung und Vertrieb von Zünd⸗ 
wagaren, welche weißen Phosphor enthalten. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky konſtatirt, 
daß es gelungen ſei, eine durchaus brauchbare 
Zündmaſſe ohnen weißen Phosphor zu finden, die 
den kleinen Fabrikanten koſtenfrei zur Verfügung 
geſtellt werden ſoll. Wenn geſagt werde, die 
Phosphor- Nekroſe herrſche garnicht in ſo großem 
Umfange, um ein ſolches Verbot zu rechtfertigen, 
ſo überſehe man, daß leider garnicht alle 
11 00 von Phosphor ⸗Nekroſe ſtatiſtiſch feſtgeſtellt 
würden. 

Abg. Endemaun (natlib.) ſtimmt der Vor⸗ 
lage grundſätzlich zu angeſichts der thatſächlich 
überaus großen Geſundheitsgefährlichkeit des 
weißen Phosphors. 

Abg. Graf Balleſtrem, der inzwiſchen im 
Hauſe erſchienen iſt, giebt nunmehr folgende Er⸗ 
klärung ab: Meine Herren, Sie haben zu Be 
giune der heutigen Sitzung mich mit ſehr großer 
Majorität zum Präſidenken wiedergewählt und 
mir dadurch Ihr unverändertes Vertrauen in der 
Mehrheit dokumentirt. Ich ſpreche Ihnen dafür 
meinen tleſſtgefühlten Dank aus und nehme, auf 
dieſes Vertrauen geſtützt, das mir von Ihnen 
übertragene Amt wieder an und werde nach wie 
vor nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu handeln 
beſtrebt ſein. — Graf Balleſtrem übernimmt den 


Vorſitz, worauf die Veralhung der Zündwaarenvor⸗ G 


lage fortgeſetzt wird. 

Abg. M üller-Meiningen (freiſ. Vp.) bemängelt, 
daß den Fabrikanten und Arbeitern der Weiß⸗ 
phogphorzündwaareninduſtrie keine Entſchädigung 
gewährt werden ſolle. Die Erſatzzündmaſſe er⸗ 
ſcheine ihm doch von zweifelhaftem Werth. Sei 
das etwa dieſelbe Maſſe, die bereits von der frau⸗ 
zöſiſchen Regierung als unbrauchbar zurlickge⸗ 
wieſen ſei? ö 

Abg. Zehnter (Ztr.) hält ebenfalls reichliche 


Erwägung der ee ee für geboten, 


zumal dieſe Induſtrie größtentheils in ärmlichen 
Waldgegenden zuhaunſe ſei. 8 

Abg. Wurm (ſozdem.) tritt im Prinzip leb⸗ 
haft für die Vorlage ein im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit. Für die armen hausinduſtriellen Zünd⸗ 
waarenarbeiter müſſe allerdings Arbeitsgelegeuheit 
beſchafft werden, etwa durch Staatsnunterſtützung 
kleiner Arbeitergenoſſeuſchaften zur Errichtung 
gemeinfomer neuer Betriebe. Dagegen lehnten 
ſeine Freunde Eutſchädigung für Fabrikanten ent⸗ 
ſchieden ab. 

Abgg. Mitn ch⸗ Ferber (natlib.) und Wiemer 
(freiſ. Vp.) äußern ſich zuſtimmend zu der Vor⸗ 
lage, welche darauf einer beſonderen Kommiſſton 
überwieſen wird. 


ſelbſt noch auf Berichte von Amts⸗ 
kollegen flüge, Ein heſſiſcher Landpfarrer erzählte 
in dev „Fraukf. Ztg.“ gleichartiges. Redner empfiehlt 
dringend die Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Kinderheſchäftigung in der Landwirkhſchaft und 
im Geſindedienſt und Beſeitigung jeder unter⸗ 
ſchiedlichen Behandlung von eigenen und fremden 
Kindern. 

Abg. Zwick (freiſ. Vp.) ſchließt ſich der Forde⸗ 
rung der Ausdehnung des Geſetzes auf die Laud⸗ 
wirihſchaſt an. Was in dem Agahd'ſchen Buch 
1 ſei, ſei zu großem Theil unter Beweis 
geſtellt. . 5 
Abg. Roeſicke⸗Deſſau (freiſ. Vp.) erklärt 
gleichfalls, dem ſozialdemokratiſchen Antrage ſym⸗ 
pathiſch gegenüber zu ſtehen. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. Vorher: Polen⸗ 
interpellation. — Schluß gegen 6 Uhr. 


Vom Beſuch des Kronprinzen 
in Rußlaud. 


Nachträglich wird aus Petersburg 
berichtet, daß der deutſche Kronprinz, deſſen 
Beſuch in Nowgorod feiner Uupäßlich⸗ 
keit wegen verſchoben werden mußte, 
au den Kommandeur des Wiborgſchen 
Regiments folgendes Telegramm ſandte: 
„Ich bedaure von ganzem Herzen, daß ich 
nicht im Offizierkreiſe des tapferen Wiborg⸗ 
ſchen Regiments fein kaun. Mein Vater, 
der deutſche Kaiſer, der durch mich einen 
ruß an das Regiment ſendet, wird nicht 
weniger betrübt ſein, daß ich nunmehr nur 
auf dieſem Wege den Gruß übermitteln 
kann.“ — Das Gefolge des Kronprinzen drückte 
gleichfalls telegraphiſch ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß es ihm unmöglich ſei, bei dem 
Regiment zu verweilen. 

Auf beide Telegramme wurde durch den 
Regimentschef von der Brinken telegraphiſch 
geantwortet und gleichzeitig an Kaiſer 
Wilhelm ein Telegramm geſandt mit dem 
Ausdruck des Bedauerns über deu vers 
ſchobenen Beſuch des Kronprinzen und der 
Daukbarkeit für den Gruß des erlauchten 
Chefs. 

Hierauf wurde dem Regiment folgende 
Antwort des deutſchen Kaiſers zutheil: „Be⸗ 
dauere aufrichtig, daß mein Sohn, der Krou⸗ 
prinz, gelegentlich ſeines Beſuches in Peters⸗ 
burg, wo ihm durch die Huld des erlanchten 
Herrſchers ein jo herrlicher Empfang zutheil 
wurde, nicht mit meinem Wiborgſchen Regi⸗ 
ment bekannt zu werden vermochte. Außer⸗ 
ordentlich rührte mich, mein lieber Oberſt, 
Ihr Telegramm mit dem Ausdruck des 
tiefen Bedanerus des Regiments. Danke 
herzlich für den neuen Beweis der Anhänge 


Hei Zonnennntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
86 Nachdruck verboten.) 


„Wollt Ihr wirklich heute noch über den See, 
bei dieſem Nebel? Man ſieht ja kaum die Hand vor 
D A 1 
Ja, da hilft ſchon nichts mehr. Es iſt die 
Kune Geſellſchaft bestellt; die Littaner kommen zu 


„Na, wenn es nur gut abläuft, Vaterleben: mir 
iſt die Geſchichte lange ſchon über und ich bleibe 
dabei, das nimmt kein gutes Ende!“ 

„Mir wär es ſchon recht, wenn fie mich nur 
nicht kriegen, dem Schuft, dem Moſes, möchte ich. 
ſchon eine Erkra⸗Belozuung für ſeine Betrügereien 
wünſchen, die er um uns alle verdient hat. Dam | 
köunten wir auch der Kleinen zu ihren Eltern ver⸗ 


Helfen; fo bleibt es immer eine mißliche Sache, 


Rutterfeben, ich wenigſtens übernehme fte nicht. 
Doch komm herein, wir müſſen die Fische AR 
damit alles bereit iſt, wenn fie kommen.“ 

Romberg hatte genug erfahren und eilte zurück 
den Wald. Das kleine Mädchen war nicht im 
ſe und ſeine Aufgabe, ſie zu finden. Kam ſie 
autwillig mit, dann gleich mit ihr zum Kabn und 
chnell hinüber, um dort die vaſſenden Vorkehrungen 
zu treffen. — Ob er wohl nubehelligt ſich zu Friede 
zurückfand? Er hoffte es, nun bis jetzt alles To aut 
gegangen. Wenn er das Kind nur erſt in feinen 
Händen Hätte, das Uebrige machte ſich nachher von 
ſabſt. Welter, immer weiter ſchlich er in das 
endunkel hinein. Hinter ihm her wanderte 
805 das Verhängnis in Geſtalt eines rachſüchtigen 
en. 2 


Raum batte er den Schuppen verlaſſen, FR aus 


einem Winkel hinter demſelben Moſes hervorkroch 
und mit ſchrecklich höhniſchem Geſicht jenem nach⸗ 
ſtarrte. 

„Daß Du verſchwarzeſt, elender Chriſtenhund! 


Da iſt er richtig, der Junge hat mich nicht belogen. 


Nun, Du ſollſt nicht weit gehen, ich will Dir das 
Spionieren für immer austreiben. Den Moſes 
überrumpelſt Du nicht, jämmerlicher Kerl, der iſt zu 
klug für Dicht Alſo das Kind willſt Du ſehen und 


mir fortuehmen? Mich ins Unglück ſtürzen? Na, 


warte, das kann ich beſorgen, aber nicht hier — dort 
oben — wo ich ſie Dir nachſchicken will, wenn ich 
Dich erſt abgethan! — Und Du, alter Halluuke, 
konmſt mit Deinem Weibe auch an die Reihe! Alſo 
auch Ihr wollt mich betrügen, Ihr Lumpenpack? 


Laßt mich nur erſt die Waren in Sicherheit bringen, 


dann komnie ich Euch an den Kragen.“ a 

Mit ſchnellen Schritten eilte er hinter Romberg 
her, der es ihm leicht machte, ihn zu erreichen. Daun 
und waun blieb er ſtehen, um ſich zu orientieren; 
dann ging er vorſichtig, langſam weiter. Das ut: 
ſchöne Geſicht des Juden hatte einen wahuwitzigen 
Ausdruck augenommen, der Blick der finſteren, 
ſtechenden Augen war ein furchtbarer: er plante 
Mord. i 

Wieder blieb Romberg ſtehen und ſprach vor 

ſich hin: „Ich hätte bei dem Nebel nicht ſo tief 
hineingeben ſollen, die Kleine wird ja auch zurück⸗ 
erwartet, da findet ſich an Ort und Stelle früher 
eine Gelegenheit, mit ihr zu ſprechen. Auch müßte 
ich mich wobl mit der alten Jüdin in Verbindung 
ſetzen, die ſehr gutmütig ausſieht. Hier tappe ich in 
der Irre umher und kann mir das Mädelchen jede 
Minute vorbei gehen — o Gott! hilf mir!“ 
Ein furchtbarer Schlag mit einem Knittel über 
den Kopf lähmte Romberg auf Augenblicke das Be⸗ 


wußtſein, er griff aber mechaniſch um ſich und um⸗ 
klammerte eine Geſtalt, die augenſcheinlich zu einem 
zweiten Hiebe ausholen wollte. Es entſtaud ein 
furchtbares Ringen. Zwar blendete Romberg das 
aus ſeiner Kopfwunde rieſelnde Blut, aber er war 
an Größe und Körperkraft dem Juden überlegen 
und es ſchien, als ſollte der Kampf zu ſeinen Gunſten 
aus fallen. 1 * 


Da aber ſwürte der Schmuggler das Meſſer im 


Gurt ſeines Feindes, riß es mit einem Ruck heraus, 
und ehe Romberg zur Beſinuung kam, hatte er es 
ihm faſt bis ans Heft in die Seite geſtoßen. Ein 
leichtes Aechzen und der Unglückliche ſauk in die 
Kniee — dann war alles ſtill. 

Entſebt ſtarrte Moſes auf ſein Opfer, ſein 
Geſicht zeigte einen veräugſtigten Ausdruck. Was 
batte er gethan? Einen Menichen gemordet in ſeiner 
Wut, ſeiner Rachſucht! Nein. das hatte er nicht 
gewollt — ihn zeitlebens zeichuen, damit ihm das 
Spionieren für immer verleidet würde — aber ihn 
töten? Wie furchtbar! Was nun mit der Leiche 
anfangen? Man würde ſie finden und Moſes auf 
das Schaffot bringen oder ihn zu Tode knuten; mit 
grauſer Deutlichkeit ſtanden ihm dieſe Schreckens⸗ 
bilder vor Augen. a 8 

Er ſtöhnte tief und ſchwer, dann aber wurde 
er ruhiger. Wer konnte ihm beweiſen, daß er den 
Fremden getötet? Es war ja deſſen eigenes Meſſer, 
das in der Wunde ſteckte. Gab es doch auch im 
Walde Verſtecke genug, wo er den Leichnam hin⸗ 
ſchaffen konnte und wo ihn die Wölfe fanden, welche 
ſich jetzt ſchon überall umhertrieben. Dieſe beendigen 
dann ſein angefangenes Werk und er war vor jeder 
Entdeckung ſicher. Auch fiel ihm ein anderer 
Plan ein. 


Er barg den Toten in dem Tannenkamp, an 


den Ausgang zum Keller des alten David, und wenn 
die Schmuggler die Waren aus demſelben an den 
See brachten, ſteckte er die Leiche hinein: da konnte 
ſich denn der alte Schleicher mit derſelben wiſſen. 
Es war dies eine geringe Strafe für die Falſchheit 
des alten Juden, für welche er ihm ſpäter noch 
anders mitſpielen wollte. b er 

Urneutſchloſſen ſtand Moſes da und die Zeit 
verging. Endlich raffte er ſich gewaltſam auf aus 


ſeiner Verſunkeuheit und bog ſich zu Romberg nieder. 


Mit dem Aufſchrei: „Gott, Gerechter, waib geſchrien. 
der Kerl lebt!“ ließ er ihn gleich wieder zur Erde 
fallen. Es war aber nur das Ticken der Uhr 
geweſen, das ihn erſchreckt hatte; da umfaßte er mit 


einem rohen Fluch noch einmal ſeinen Feind, der 


ibm nicht mehr ſchaden konnte und ſtürzte mit ihm 
ins Waldesdunkel binein.——— -- 

Miriam batte, wie fie im Sommer und Herbſt 
zu thun pflegte, auch den Tag im Walde zugebracht. 


Sie ſab ziemlich friſch aus und die Hoffnung, nun 
bald zu ibren Eltern zurückzukehren, verließ fie nicht, 


obgleich die gute Tate bis jetzt keine Vorbereitungen 


dazu traf. In den erſten Tagen nach dem Ereignis 


batte fie großes Verlangen, der alten Frau ihre 
Erlebniſſe mitzuteilen, aber das Kind war in der 
einen Nacht um Jahre gereift. 
vielleicht dem Moſes, was ſie gehört, dann nahm er 


ſie ſofort von den alten Leuten, ſperrte ſie ein und 


ließ ſie verhungern. Immer wieder wollte ſie von 
ihren Eltern hören, und an jedem Abend kroch ſie 
in das Tannengebüſch. Selbſt am Tage hatte fie 
den Platz unterſucht, aber jede Spur von einer 
Kelleröffnung war verſchwunden. Heute in der Frühe 
gab die alte Jüdin Mirjam ein Stück Brot und 
einen geräucherten Fiſch, und ſchickte ſte in den 
Wald. um Leſeholz für die Küche zu ſammeln. 


Erzählte die Tate 


A 


lichkeit, j 
Offiziere und Soldaten und ſende meinem 
Regiment herzlichen Gruß.“ 


Ich bringe ein Hoch ans auf die] Sultaustruppen umzingelt zu werden und hat 


darum einen raſchen, fluchtähnlichen Rückzug aus 
getreten. Said Omar hat im Gebiet der Hhainas 
Verſchanzungen gebaut. Von Orau find vier 


„Rußkij Juwalid“ ſchreibt dazu, um fol franzöſiſche Torpedoboote hier eingetroffen, zwei 
größer und herzlicher ſei die Freude des derſelben find alsbald wieder abgefahren. 


Wiborgſchen Regiments geweſen, als der 
Kronprinz den aufgeſchobenen Beſuch am 25. 
Jaunar nachholte und der ruſſiſche Throu⸗ 
folger bei feiner Verabſchieduug von dem 
Regiment demſelben 


Der Venezuela⸗Konflikt. 


Die erſte Beſprechung zwiſchen den Vertretern 
Englands, Deutſchlands und Italiens und dem 


nochmals verſicherte, . Venezuelas hat nach einer Reutermel⸗fſtatt 


ing am Dienſtag in der Wohnung Bowens zu 


daß der deutſche Kroupriuz ſich hocherfreut] Washington ftattgeiunden. Es wurde dabei die 
über den glänzenden Zuſtand des Regiments] Frage geſtellt, ob die monatliche Zahlung an die 


ausgeſprochen habe. Der Regimentskomman⸗ 
deur bat darauf den Kriegsminiſter tele⸗ 


Verbündeten der Höhe ihrer Forderungen eut⸗ 
ſprechend vertheilt werden, oder ob fie jeder die 
gleiche Summe erhalten ſollen, bis zur vollſtändi⸗ 


graphiſch, den allerhöchſten Kriegsherru der gen Zahlung der Entſchädiannasſummen. Bowen 


unwandelbaren Treue und der Bereitwillig⸗ erwiderte, daß die Regelung dieſer Frage den Ver⸗ 


keit, ſtets und überall für Glaube, Kaifer 
und Vaterland das Leben zu opfern, ver⸗ 
ſichern zu wollen. Zugleich ſandte der Regi⸗ 


biludeten überlaſſen werde. Jede Vereinbarung, 
die fie in diefer Hinſicht treffen würden, werde 
Venezuela recht ſein. 1 

Das Reuterſche Burean erfährt von diploma⸗ 


mentskommandeur an den deutſcheu Saifer |tifcher Seite, über die Art und Weiſe, wie die jeder 


ein Telegramm, in welchem er bat, die auf⸗ 
richtige und herzliche Dankbarkeit von dem 


Macht von Venezuela geſchuldeten Beträge ver⸗ 
theilt werden ſollten, ſei noch nichts eutſchleden; 
wahrſcheinlich werde dies je nach dem Verhältniß 


durch den Beſuch des Kronprinzen beglückten des Betrages erfolgen, den jede Macht flir fich 


Regimeut entgegenzunehmen. 


beauſpruche. Forderungen von Mächten, die ſich 


Hierauf, ſandte Kaiſer Wilhelm am 25. au der Blockade nicht betheiligt hätten, würden 


Januar folgendes Telegramm: „Es gereicht 
mir zur beſonderen Freude, daß der Kron⸗ 


prinz, mein Sohn, mein Wiborgſches Regi⸗ natürlich in kraft bleiben. 


ment beſuchen konnte. Für den ausgezeich⸗ 
neten Zuſtand des Regiments, den herz⸗ 
lichen Empfang 
Telegramm drücke ich 
Dank ans.“ 


Zum ſächſiſchen Hofdrama. 

Die ſächſiſche Kronprinzeſſin iſt jetzt auch 
vom König von Sachſen in aller Form 
degradirt worden. Das „Dresdener Jonnal“ 
veröffentlicht eine vom Staatsminiſterium 
gegengezeichnete könſgliche Verordunng vom 
14. Jannar, welche bejagt, nachdem die 
Kronprinzeſſin Luiſe am 9. Jannar d. J. 
auf alle Rechte, die ihr aufgrund ihrer 
Stellung als Kronprinzeſſin von Sachſen 
bisher zugeſtanden haben, in feierlicher 
Weiſe verzichtet habe, ertheile der König 
hierzu ſeine Genehmigung und erkläre dem⸗ 
gemäß inkraft der ihm nach Paragraph 4 des 
Hausgeſetzes vom 30. Dezember 1834 zu⸗ 
ſtehenden Hoheitsrechte, daß die Kronpriu⸗ 
zeſſin aus allen in der Zngehörigkeit zu dem 
ſächſiſchen Königshauſe begründeten Rechten, 
Titeln und Würden von jetzt an ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 


Zu den Wirren in Marokko. 


Mit dem Sultan von Marokko hat die franzö⸗ 
fliche Banque de Paris et des Vahs Bas einen 
Vertrag über eine Anleihe von 7½ Millionen 
Franks zu 6 Proz. abgeſchloſſen. Als Garantie 
erhält Frankreich die Zolleinnahme von Tanger. 
(Im gauzen werden die Zolleinnahmen Marokkos 
in feinen 7 Haupthäfen auf 8 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt.) Zurückzuzahlen iſt die Anleihe zu jeder 
Zeit zwei Jahre nach erfolgter Kündigung. In 
einer „Renter“⸗Meldung aus Tauger wird dieſer 
Nachricht hiuzugefügt: Wie das Wort des Sultaus 
in Wirklichkeit die einzige Garaulie ift, fo iſt auch 
die Anleihe offenbar nur ein diplomatiſcher 
n um das Auſehen Frankreichs zu be⸗ 
eſtigen. 

Muley Arafi, der Oukel des Sultans, iſt in 
Tanger eingetroffen nud wird ſich dem „Bureau 
Reuter“ zufolge wahrſcheinlich nach Alrnt (2) in 
der Nähe der algeriſchen Greuze begeben, um die 
Streitigkeiten unter den dortigen Stämmen, in 
—— Fraukreich ſich einzumiſchen drohte, beizu⸗ 
egen. 

Dem Madrider „Imparekal“ wird aus Tanger 
gemeldet: Buhamara befürchtete, von den 


Bei Sonnenuntergang, 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
371 Machdruck verboten.) 


Es war [ho ganz dunkel, als fie den letzten Packen 
mübſam aufchleppte; da ſah ſie Moſes vor fi, wie 
er mit einem ſchweren Gegenſtand förmlich vorwärts 
Keuchte. Was er trug, konnte ſie bei dem Nebel nicht 
erkennen. 


Mit dem Aufſchrei: „Da iſt er wieder und will 
mich holen!“ warf die Kleine alles hin und ſtürzte 
in den Wald zurück, immer weiter und weiter, bis 
ſie vollſtändig ermüdet auf einen Stein niederſank. 
Hier kam nun das Bewußtſein ihres Elends mit 
Gewalt über fie, und die Hände ringend, weinte fie 
unaufhörlich. 


„Immer der böſe Mann, der mir fo Entſetzliches 
gethan! Was mache ich nur, um ihm zu ent⸗ 
kommen?“ 

In tiefen Walde, hatte die Tate fie gewarnt, 
gab es Wölfe, ſchreckliche Tiere mit glühenden Augen; 
nein, da wollte fie nicht wieder hin, ſich nicht wieder 
verirren und den alten guten Leuten Anaſt und 
Sorge machen. Sie hatte der Tate verſprochen. 
immer artig zu ſein, und da wollte ſie auch bleiben. 
Langſam ſtand fie auf und ging zurück bis an das 
Tannengebüſch, wo fie ſchon fo oft Zuflucht gefunden 
ehe Hier war fie nicht weit vom Haufe und 
onnte um Hilfe rufen, wenn ihr etwas zuſtieß. 
Moſes fand ſie dort nicht, dazu war es zu dunkel. 
Sie bildte ſich tief nieder und ſchlüpfte, die Hände 
zum Schutz vorbaltend, hinein, glücklich bis in den 
äußerten Winkel gelangend. N 

„Ou, wie ſchrecklich!“ — es lag jemand im 
Buſch, ſie hatte auf ein kaltes Geſicht gefaßt. Wie 


Bruch verlor das Geſpann die Fährte und ſtürzte 


in dem Abkommen keine Berückſichtigung fiuden. 
Das von Venezuela mit Frankreich getroffene Ab⸗ 
kommen, wonach letzteres 13 Proz. erhält, werde 
Der Zeitpunkt der 
Auflöſung der Blockade häuge davon ab, ob Vene⸗ 
nela die Forderungen der Mächte aunimmt. Wenn 

owen gegenwärtig Gegenvorſchläge mache, um 


und das liebenswürdige eine gleiche Behandlung aller Forderungen ohne 
meinen kaiſerlichen] Rückſicht auf die Vorrechte der drei Mäch 


te zu 
erzielen, ſo werde dies dazu dienen, die Zurück⸗ 
iehung der Schiffe zu verzögern. — Wie das 

enterſche Bureau weiter meldet, ſandten am 
Mittwoch die Regierungen von England, Dentſch⸗ 
land und Italien eine gemeinſame Antwort au den 
Geſandten Bowen bezüglich ſeines Vorſchlages, 
daß alle Länder, welche Forderungen an Venezuela 
haben, auf gleichen Fuß mit den drei Mächten ge 
ſtellt werden ſollen. Die Antwort jagt, daß 
dieſer Vorſchlag Venezuelas nicht angenommen 
werden kann. 


Provinzialuachrichten. 

8 Eufmfee, 29. Jannar. (Verſchiedenes.) Das 
der Firma von Drzewski und Langner in Poſen 
gehörige, in der Bahnhofſtraße hierſelbſt belegene, 
früher Jaſinskbſche Hansgrundſtück iſt durch Kauf 
für 46000 Mk. in den Beſitz des Herrn Alfred 
Zalewski in Kaspral bei Kruſchwitz übergegangen. 
— Die Wittwe Brandt von hier hat das Gren⸗ 
aid iche Käthnergrundſtück in Bildſchön für 5750 
Mark käuflich erworben. — Der katholiſche Lehrer⸗ 
verein für Culmſee und Ungegeud veranſtaltet 
am 1. Februar d. Js. im Saale des Herrr Klein 
ein muftkaliſch⸗ theatraliſches Winterfeſt. — Die 
hieſige Polizeibehörde macht bekannt, daß hleſige 
Kaufleute Kupfervitriol feilbieten, ohne iu Beſitze 
einer Giftkonzeſſion zu fein. Es wird daher auf 
die Strafbarkeit dieſes Handels ohne Konzeſſton 


hingewieſen. — 
28. Jaunar. (Die alte Feſtung Gran⸗ 


Grauden 
N die längere Zeit als ſolche anfgegeben war, 
if einer vollſtändigen nenzeitlichen Umgeſtaltung 
unterworfen worden und hat einen ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, daß die Stelle des Komandan⸗ 
ten, der bisher Regimentskommaudeur war, einem 
Generalmajor übertragen werden ſoll. Bei dieſer 
Gelegenheit erhält die Kommaudautur einen be» 
fonderen Generalſtabsoffizſer, wie ein ſolcher in 
allen großen Feſtungen vorhanden iſt. Auch ſteht 
zu erwarten, daß die neu zu errichtende 9. Feſtungs⸗ 
ſuſpektion ihren Staudort in Grondenz erhält und 
in ihren Dienſtbereich die Befeſtigungsaulagen bei 
Marienburg und Culm eingegogen werden, die 
900 7 noch zu der Feſtungsinſpektion in Thorn 

rten. 

Marienburg, 29. Jannar. (Ein Unglücksfall 
mit tödtlichem Ausgang) ereignete ſich heute früh 
zwiſchen 4 und 5 Uhr am Nogatdamm in der Nähe 
von Degeitang. Der Käſereibeſitzer Hirſchbrunner 
aus Schönau befand ſich mit ſeinem zweiſpännigen 
Fuhrwerk auf dem Nachhanſeweg. Anf dem 
ſchmalen Fahrdamm gegeullber dem Lange'ſchen 


gehetzt eilte fie zurück. 
Jude? Er hatte doch keinen Bart? War es eine 
Fran oder ein Mann? Vielleicht hatte er ſich zur 
Ruhe hingelegt oder er war tot! Das Geſicht fühlte 
ſich ſo ſtarr und eiſig an. Gewiß hatte der Moſes 
das gethan! War es die gute Tate oder David? 
Was aber ſollte fie daun anfangen? Die Thränen 
floſſen ungufhaltſam über das bleiche Geſicht der 
Kleinen, ſie zitterte wie Espenlaub. Wohl erinnerte 
ſie ſich des ſchweren Packens, den Moſes trug, als 
ſie in ſeiner Nähe vorbeihuſchte: ob er ein Mörder 
war? Tate hatte ihr von ſolch verworfenen Meuſchen 
erzählt, die andere Meuſchen umbringen und ſich 
ihre Schätze aneignen. Sie mußte ſchnell nach Hauſe 
und wenn die Tate und David noch lebten, ihnen 
erzählen, was ſie geſehen. Eine furchtbare Auf⸗ 
regung hatte ſich der kleinen Magdalene bemächtigt 
und gab ihr übernatürliche Kräfte. Sie ſtürzte ohne 
jede Richtung dem Ausgang des Waldes zu. 
Plötzlich blieb fie ſtehen und ſchlich behntſam hinter 
einen Baum; die Tannen ſtanden hier ziemlich boch 
und verdeckten ſie ganz. 

„Da kommt wieder einer“, flüfterte fie ſcheu; 
„was iſt heute hier nur los?“ Sehen konnte ſie 
nichts, aber die Aeſte knackten, die Blätter raſchelten 
und ſchwere Schritte kamen langſam näher. Dann 
hörte ſie ſprechen: 

„Ich finde ihn nicht, den jungen Herrn, es iſt 
ſchon fo ſpät und die Zeit vergeht, — wenns nur 
kein Unglück giebt!“ 

Wie bekannt ihr nur die Stimme klang! 

„Wo willſt Du hin, guter Mann?“ fragte das 
Kind und trat ein wenig hinter den Bäumen hervor. 
„Nimm mich doch mit, — ach bitte, bitte, ſei gut!“ 

„Großer Gott, da iſt das kleine Mädchen! Nun 
iſt alles in Ordnung, ſobald ich den Herrn gefunden 


„Wer konnte das fein? Ein 


den Abhaug hinunter. Hirſchbrunner kam uunglilck⸗ 
licherweiſe unter den Wagen zu liegen und wurde 
heute früh todt aufgefunden. Da der Unglllckliche 
mit dem Geſicht in einem Maulwurfhaufen lag, 
nimmt man an, daß er erſtickt iſt. 

Danzig, 27. Jannar. (Wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidiguug), begaugen durch die Preſſe, wurde heute 
von der Strafkammer der Redakteur Paukowski 
von der Polnischen Zeitſchrift „Gazeta Gdauska“ 
zu 2 Monat Gefäugniß verurtheilt. Die Ver⸗ 
gandlung fand unter Ausſchluß der Seffenklichkeit 


att. 

Königsberg, 29. Januar. (Stiftung des Kaiſers 
für das. I. Armeekorps.) Die „Röninab. Alden. 
Atg.“ hört. dem 1. Armeetorps ſei aus Aulaß des 
Geburtstages Sr. Maieität des Kaiſers ein 
Guadenbeweis dadurch zulheil geworden, daß der 
Kaiſer 50 000 Mark als Stiftung fchenkte. Die 
Summe ſoll Offizieren des 1. Korps für beſtimmte 

Mae ante . 4 f 
Liebemühl, 27. Jaunar. (Gefunden? er 
hieſigen Polizei zugeführt wurde am . 
Pole, deſſen Aenßeres mit dem Sigualement eines 
der Mörder der Ackermaunn'ſchen Eheleute in Roſen⸗ 
berg übereinſtimmte. Da derſelbe ſich nicht ge 
uügend legitimiren konnte, wurde er in das Ge⸗ 
richtsgefäugniß nach Oſterode gebracht. 

Gumbinnen, 29. Jannar,. (Schwindler.) Wie 
leicht junge Mädchen Heirathsſchwindlern auheim⸗ 
fallen, zeigte eine Verhandlung vor dem biefigen 
Schöffengericht. Der Maſchinenſchloſſer Max 
Pauke aus Miusk in Rußland genügte beim 
Füſilierregiment Nr. 33 ſeiner Militärpflicht. Im 
letzten Jahre feiner Dienftzeit machte er die Ber 
kauntſchaft eines hieſigen 1. — Mädchens und 
kuſipfte mit ihr ein Liebesverhältniß an. Er ver 
kehrte 8 der Familie feiner Braut und er⸗ 
zählte, ſein Vater ſei in Rußland Werkmeiſter in 
einer Fabrik und ein wohlhabender Mann. Er 
gabe viel Geld verdient und beſitze einiges 
Vermögen. Seiner Braut gab er das Ehever⸗ 
ſprechen und ſagte ihr, er werde fie nach Ablauf 
ſeiner Dienſtzeit nach Rußland mitnehmen und 
heirathen. Er ließ ſich von dem Mädchen öfter 
Geldbeträge geben, die er aber nicht zurücker⸗ 
ſtattete. Nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, 
daß der Bruder ſeiner Braut ein Sparkaſſenbuch 


iiber 200 Mk. liegen habe und das Ende feiner ft 


Militärzeit heranrückte, verabredete er mit ſeiner 
Braut, er würde fie nach feiner Entlaſſung heim⸗ 
lich mit nach Rußland nehmen. Da er nicht iiber 
Mittel verfüge, ſolle ſte den ganzen Betrag des 
Sparkaſſenbuches abheben, den ſie nothwendig zur 
Reife brauchten. Das Mädchen packte Kleider 
und Wäſche zuſammen und trug ſie zu ihm hin. 
Von dem Sparkaſſenbuch hob es aber nur 80 Mk. 
ab. Als ihm das Geld überreicht worden war, ent⸗ 
ferute ſich Pauke mit der Angabe, er habe noch 
einen nöthigen Gaug vor. Wer ihn nicht wieder⸗ 
ſah, das war die betrogene Braut. P. wurde in 
Taugerog bei Rotow am Don ermittelt und den 
dentſchen Behörden ansgeliefert. Das Schöffenge⸗ 
richt verurtheilte den Heirathsſchwindler zu vler 
Monaten Gefängniß. 

Aus Oſtpreußſen, 27. Jauuar. (Die nördlichſte 
und ſüdlichſte Garuiſon im Reiche, Memel und 
Lindan am Bodeuſee, haben auch in dieſem Jahre 
zu Kaiſersgeburtstag wiederum in gebundener 
Form Grüße ausgetauſcht. Die Offiziere des 3. 

ataillons des Infauterieregiments von Boyen 
(5. oſtpreußiſches) Nr. 41 zu Memel ſandten, wie 
man der „Tägl. Rundſch.“ mittheilt, nach Lindan 
folgenden Gruß: 

„Das dentſche Reich wird blühen. 
So laug aus deutſchem 10 
Noch ſcharfe Schwerter glühen, 
So lang noch deutſch das Herz! 
So lange deutſche Ehre 

Noch unſre Bruſt durchbebt 


i anf weitem Meere 
Die Knit ih 5 
lang der deutſche Kaiſer 
Kegierk mit feſter Hand 
J Sturm und Noth das Steuer 
om deutſchen Vaterlaud! 
So laug den Schwur wir halten 
In. Süd und Nord zugleich: 
„Nie ſoll die Treu erkalten 
Zum Kaiſer und zum Reich!“ 


j rkorps des 20. riſchen 
menten Lindau hat fenen Gauß u folgende 
Form gefaßt: 
habe“, rief Friede veranügt. 
inſpektors Leuchen?“ 

„Wie weißt Du meinen Namen?“ fragte das 
Kind zagend. 

„Nun, wir wollen Dich ja holen, der andere 
Herr und ich. Kenuſt Du mich wicht? Ich bin ia 
der Mühlfriede, mit dem Du ſo oft geſpielt haſt. 
Nun aber komm ſchuell mit, daß wir nicht entdeckt 
werden. Der Herr iſt wahrſcheinlich am Kahn und 
erwartet uns.“ 

Magdalene jauchzte auf und umfaßte die Kniee 
des Alten. 

„Stille, ſtille, Leuchen“, wehrte dieſer ab, „mau 
hört uns, ſpäter werden wir alles nachholen.“ 

„Ja, ich will mich beeilen, guter Mann, nur 
einen Augenblick zur Tate laufen, um ihr Adien zu 
ſagen und von der Leiche zu erzählen, die ſteif und 
kalt im Tanuenkamp liegt.“ 

„Was giebts? Eine Leiche, mein Kind?“ ſchrie 
Friede auf. „Wer iſt es?“ 

„Ich kenne ihn nicht, es iſt ja auch ganz dunkel. 
aber gewiß hat das der Moſes gethan, der trug 
vorhin etwas Großes, viel höher wie Du und ich, 
ins Gebüſch.“ 

„Allbarmherziger Gott! Leuchen, was ſprichſt 
Du?“ Vor Entſetzen riß ſich Friede die Mütze 
herunter, der Angſiſchweiß verlte von feinem Geſicht. 

„Komm nur mit, lieber Mann, ich bringe Dich 
ſchnell hin, denn ich kenne den Weg. Allein mit dem 
dort“ — ſie zeigte in die Ferne — „war mir ſo 
angſt; wenn Du aber mitgehſt, habe ich keine 
Furcht.“ 5 

„Nein, wie entſetzlich mich die Ungewißheit 
foltert! Unmöalich kann der Tote Herr Romberg 
ſein; ſo jung, ſo kräftig, bingeſchlachtet von einem 
elenden Schmuggler! Ich glaube es nun und 


ufauterie⸗ 


„Du biſt doch Zoll⸗ 


Hurrah! durchbrauſt vom Felſen zum Meere 
Schlachteuruf ſonſt, heute dem Jubel geweiht. 
Einig zur Freude, einig zur Wehre, 

Einig Alldeutſchland in Frieden und Streit! 


Hurrah! Vernehmt es, ihr fernſten Zonen! 

Stolz über'm Ozean fliegt das Panier, 

Wo auf dem Erdenrund Deutſche nur wohnen, 

Heute vereinigt zum Feſte wie wir. 

Hurrah dem Kaiſer! Mit Euch Kamerader 
Eint dieſer Ruf unſere eifernen Reihen, - 
Fern von der Wacht an den Lindaugeſtaden 
Bring’ er Euch Grüße beim funkelnden Wein: 

Inowrazlaw, 27. Jaunar,. (Todt aufgefunden) 
wurde auf dem Hofe des Händlers N. der taub⸗ 
ſtumme Händler Ephraim. Wahrſcheinlich iſt er 
von Krämpfen befallen worden, in eine Waſſerlache 
geſtürzt und ertrunken. 

Poſen, 27. Jaunar. (Die Oſtmarkenzulage.) Die 
Lehrer an den mittleren Schulen Poſens haben 
eine Petition an die Staatsregierung gerichtet, 
worin fie bitten, ihnen ebenfalls die Gehaltszulage 
zu bewilligen. Die Mittelſchullehrer ſtellen ſich in 
dieſer Hinficht den Subalternbeamten im Staats⸗ 
dienſte gleich und bitten demgemäß, ihnen wie den 
Staatsbeamten 10 Prozeut ihres Gehalts zu ge⸗ 
währen. Ferner hat der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des Poſener Provinziallehrervereins die 150 
Zweigvereine des Provinzialverbandes erſucht, mit 
den Laudtagsabgeordneten ihrer Bezirke Fühlung 
zu nehmen und ſie unter Darlegung der Gründe 
zu bitten, für eine Gehaltszulage von 300 Mk. 
einzutreten, welche allen Lehrern unter Fortfall 
der Abſtufung gewährt werden möchte. 

Birnbaum, 29. Januar. (Zum Fall Dr. von 
Willich) ſchreiyt die „Oſiprenßiſche Ztg.“? Der 
erſchütternde Selbſtmord des Landraths v. Willich 
im Kreiſe Birnbaum wird in der Preſſe in ſehr 
verſchiedener Weiſe beſprochen. Herr v. Willich 
befand ſich, äußerlich betrachtet, in glücklicher Lage. 
In glänzenden Vermögensverhältniſſen und gliſck⸗ 
licher Ehe lebend, durfte er ſich bei den letzten 
Kaiſermanövern in ganz beſonderer Weile der 
Gunſt Sr. Majeſtät des Kaiſers erfreuen. Die 
Ernenunng zum königlichen Kammerherrn folgte 
unmittelbar darauf. Um io räthſelhafter erſcheint 
die unſelige That. Es ift daher begreiflich, wenn 

ch das Beſtreben äußert, dieſes Räthſel zu löſen, 
jedoch muß es auf das entſchiedenſte mißbilligs 
werden, wenn dabei in taktloſer Weiſe Parkei ges 
nommen wird mit Angriffen auf lebende Perfonen. 
die D dem Andenken des Dahingeſchiedenen 
ur 


1 


e Würden⸗ 
en an der 
u bes 
merken, daß viele von denen, die, wie die Zeitun⸗ 
en ſagen, tief ergriffen waren, ja belobigende 
eden und Worte über ihn ausſprachen, vor 
kurzem noch jeden Verkehr mit ihm mieden, ja die 
nächten Freunde ſogar bei öffentlicher Gelegen⸗ 
heit, als er ſich ihnen näherte, ihm deu Rücken zu⸗ 
wendeten. Das geſchah nicht nur bei Liebesmahlen 
der Offiziere, ſondern auch bei dem Kaiſermanöver 
in Poſen und ſonſt und ſonſt, mau ſtieg nicht in 
das Eiſenbahnabtheil, in dem er ſaß, man ſetzte 
ch nicht in ſeine Nähe u. ſ. w., und daß der 
Kaiſer ihn bei Gelegenheit feiner Anweſenheit in 
Poſen iu beſonderer Weiſe ausgezeichnet hat, iM 
eine Unwahrheit, das Gegentheil iſt der Folk 
Die meiſten der Herren haben an feiner Beerdi⸗ 
gung theilgenommen, weil er fich ſelbſt erſchoſſen 
hat. Das iſt der wahre Grund trotz aller anderen 
ſchönen Reden. Denn es iſt bekannt genung, daß 
ſein eigener Bruder von der Sitzung des Ehren⸗ 
rathes in der letzten Woche direkt zu ihm kam 
und an ihn die Erklärung abgegeben haben muß; 
es bleibe ihm nichts anderes übrig als die Kugel. 


nimmermehr — und doch, meine Angft den ganzen 
Tag! — es wäre fürchterlich! Zerreißen möchte ich 
den Hund mit meinen Zähnen.“ Halb beſinnungslos 
ſtolperte Friede hinter dem kleinen Mädchen ber. 
die Zeit wurde ihm ſo laug — nahm denn der Weg 
gar kein Ende ? 

„Nun, Friede, ſind wir da, kriech nur hinein.“ 

Dem Alten brachen die Kniee, fo matt und 
krattlos fühlte er fih. Was würde er finden? War 
er noch einmal beſtimmt, Zeuge eines Mordes zu 
ſein? Jetzt war er bei dem Toten angelang 
mechaniſch beugte er ſich nieder. — Ja, es war ſein 
lieber Herr, den er vom erſten Tage, als er in di 
Mühle kam, ſo bevorzugt hatte. Einen Augenblick 
wurde ihm ganz ſchwarz vor Augen, als er dief 
Hand mit dem Siegelring erkannte, aber gewaltſam 
raffte er ſich auf. kuiete nieder und lauſchte, über 
den Toten gebeugt, augeſtrengt — nichts veruehmbar⸗ 
Er öffnete ihm den Rock, die Weſte, lüftete das 
Hemd, wobei feine Hand feucht wurde von einzelnen 
Blutstropfen. die zwiſchen feinen Fingern durch⸗ 
ſickerten. — dann legte er fein Ohr dicht aus Herz 
— es ſchlug — ſchwach, faſt unhörbar, aber es 
ſchlug. 

„Herr Gott im Himmel, ſei ewig geprieſen ! 
Er lebt!“ jauchzte der Alte. „Aber wie ihn retten, 
wie es möglich machen, ihn fortzuſchaffen?“ Da 
fiel ihm das Kind ein, das zitternd am Taunen⸗ 
kamp ſtand und Wache hielt. Der Verwundete atmete 
leiſe wie ein Hauch, aber dieſes ſchwache Zeichen 
machte den alten Burſchen glücklich und weckte in 
ihm die ſchlummernde Energie der Jugend. 

„Lenchen. Herzchen, tbhuſt Du mir 
Gefallen?“ 

„30, lieber Friede.“ 

„Cortſetzung folgt.) 
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Und was hat er gethan? — Unter feinem 
Ebreuwort Artikel in der Zeitung abgeleugnet, 
die er doch geſchriezen hatte gegen den 
Agitator Endell — gewiß eine ehrlofe, feine That. 
Bemerken wir aber dabei, daß er der Ange⸗ 
legenheit gegen Endell nur ein vorgeſchobener 
Mann einer höherktehenden bekannten Perſon war, 
die er gewiſſenhaft decken wollte.“ — e 
„Kreuzztg.“ ſagt, daß die Staatsregierung nicht 
werde umhin können, über den neuen Fall aus⸗ 
reichende Aufklärungen zu geben. 

Aus der Provinz Pofen, 27. Jaunar. (Unter der 
Beſchuldigung der Kindesnunterſchiebung verhaftet) 
wurde in Berlin die Gräfin Jiabella Weſterska⸗ 
Kwilecka. Die Straſthat, welche der poluiſchen 
Ariſtokratin zur Laſt gelegt wird, datirt bereits 
ſechs Fahre zurück. Die Kindesnnkerſchiebung fol 
nach dem „Berl. Lokalanz.“ deshalb ſtattgefunden 
haben, um das Maforat Wroblewo im Kreife 
Samter im Beſitz des Grafen Zkigniew Weſierski⸗ 
Twlleckt zu belaffen. Der Graf hatte im feiner 

he drei Töchter, aber keinen Sohn, ſodaß die be⸗ 
deutende Befigung — ſie umfaßt ein Areal von 
18000 Morgen — an die urſprüngliche Linie der 
Grafen Kwileckt zurückgefallen wäre. Als erſter 
zuſtändiger Erbe wäre das Mitglied des prenßiſchen 
Herrenhanfes Graf Miezislaw Kwilecki und dann 
ſein Sohn Graf Hektor Kwilecki inbetracht ge⸗ 
kommen. Die Angelegenheit beſchäftigte vor zwei 
Jahren ſchon einmal das Landgericht in Poſen, 
vor dem damals ein Prozeß wegen des iubetracht 
kommenden Kindes mit vielen dramakiſchen Szenen 
verhandelt wurde. Graf Fkionſew Weſterski⸗ 
Kwileckl, Maforaksherr von Wroblewo im Kreiſe 
Sauter, hat mit feiner Gattin drei Töchter und 
einen jetzt ſechs Jahre alten Sohn. Biefer ſoll, 
während das gräfliche Paar hier in der Kaiſerin 
Auguſtaſtraße wohnte, untergeſchoben fein, um das 
Majorat der Familie zu ſichern. Seine Geburt 
wurde damals mit einem großen Aufwande ge⸗ 
feiert. Bor dem Poſener Landgericht erſchlen die 
Gräfin Weſierska⸗Kwilecka mit ihrem damals vier 
Jahre alten Knaben auf dem Arme und ſuchte die 
Richter ſchon durch die Aehnlichkeit des hübſchen 
intelligenten Kindes mit ihr zu überzeugen, daß 
fie feine Mutter fei. Graf Kwilecki wurde denn 
auch verurtheilt, die Legitimität des Kindes auzu⸗ 

ennen. Während daun aber die gräfliche 
famille mit ihrem jüngſten Sproß auf Wroblewo 
* Rude weiterlebte, nahm die Unterſuchung des 
Falles ihren Fortgang. Jetzt befaßte ſich wicht 
mehr der Ziuilrichter mit ibm, fondern der Staats- 
auwalt und in deſſen Auftrag die Berliner Kriminal⸗ 
bolizei. Mütter wurden geſucht, die in der kritiſchen 
Zeit vor 6 Jahren en hatten, und anderer⸗ 
ſeits ſuchten Mütter ihre Kinder. Die Nach⸗ 
forſchungen förderten {a viel Material zutage, daß 
die Gräfin, die mit 49 Jahren noch ihrem Gatten 
einen Stammhalter geſchenkt haben will, dringend 
verdächtig erſcheint, das Kind damals in der 
NKaiſerin Auguſtaſtraße unterſchoben zu haben Der 
Unterſuchungasrichter, vor dem fie in voriger Woche 
erſcheinen mußte, nahm fie daher in Haft, um einer 
Verdunkelung des Thatbeſtandes vorzubeugen. 

Lauenburg, 28. Januar. (Die Umwandlung des 
hieſigen ſtädtiſchen Proghmnaſtums) in ein huma⸗ 
niſtiſches Vollahmnaſium zum 1. April d. Js. 
der Miniſter genehmigt. 


Lokalnachrichten. 


Erin 5 . 1 
Gren an f e e der Barzaub- 
granaten. 189 f Eruff Meiftouier, franzöfiſcher 
Schlachteumaler. 1881 Beſetzung Merwis durch 


die Anfien. 1878 Waffenſtill } 
zwischen Rufen S gi Adrianopel 


gel fordert die Dänen zur Räumung Schleswias 
anf. 1831 f Ludwig Achim v. Arnim zu Wiepers⸗ 
dorf in der Mark, Hanptvertreter der jüngeren 
Romanfik. 1828 f Alexander Ypfilautis zu Wien. 
iber 18 © rl ene e 
N r er zu Be achſ. 
Opernkompouiſt. 1797 Fr a 
Wien, Tondichter. 1746 * 
Hohenlohe-Jngelftugen, der Beſiegte von Jeng. 
2 + Karl IV., der Schöne, König von Frank⸗ 
reich. 


,. Thorn, 30. Januar 1903. 

— (PBerſoualien.] Der Kataſterlaudmeſſer 
Wend Gloy in Berent ift vom 16. Januar d. Js. 
ab in gleicher Eigenſchaft an die königl. Regierung 
in Marienwerder verſetzt worden. 

Den Aſſiſtenten und Dolmetſcher Babielsti bei 
dem Amtsgericht in Lantenburg iſt hei feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Titel als Kanzlei⸗ 
Wader Geachend ener Gäste 6 | 

er Ger ener ei dem Landge 
in Dauzig iſt auf feinen Autrag mit Ben — 
den Nuheſtaud verſetzt worden. 

er Regierungs- Zivilſuperunmerax Reinke in 
Marienwerder iſt zum Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter und der Regierungs⸗Zivilſupernnmerar 
Mei in Marienwerder zum Regierungsſekretär 

— Betitiouwen) Dem erſten Verzeichnt 

— su Abgeordneteuhauſe eingegangenen Berti 

. Kamen wir die folgenden: ichhaupt 
a - — in Letz kau bei Groß⸗ Zünder bean- 
on der 8 des Danziger Deichverbandes 
e lite und Ken dſtenerveraulagund, — Apotheker 
Sch f en. in Czersk u. a. O. bitten um 
Errichtung eines Amtsgerichts in Czersk. — Die 
Mittelſchullebrer Grubnwafd u. Gen. in Thorn 
Rektor Spill und Gen. 1, Burgmann und 
Gen. in Danzig Lehrerin Kecker in Dent ſch⸗ 
Ey lan beantragen geſetzliche Regelung der Be ⸗ 
ungsverhältuiſſe der Lehrperſonen an den 
Öffentlicgen Mittelschulen. — Die Pollzeiſekretäre 
ke und Gen. in Danzig beautragen Gleich⸗ 
Fellung der Polizelſekretäre im den Provinzen im 
Rang und im Gehalt mit deuen in Berkin u. f. w. 
— Wagenwärter Schubert iu Danzig beantragt 
Nene cle ber ung aun den. Wagener, 
er (Gleichſtellung m umeiſteru 
Gehalt u. f. 5 unklündbare Anftellnug, Gewähruen 

u Fahr- u. f. w. Geldern.) 

—(Dieoſtdentſche Stromfahrzeng⸗ 
Ne gr 8: rungs 10 ef a 15 © — ee. 

udsberg a. W. ihre Jahr . 
Nach dem a Geſchäftsbericht betrug die Zahl der 


Javarien 92 gegen 104 im Vorfahre. Auf der 
Weichjel entſtanden 28 Schäden, auf der Elbe 
— Die Einnahme betrug 47932 Mark, die 
Dapgabe 48098 Mark, darunker 18764 Mark für 
f arleſchäden. Verſichert waren 470 Fahrzeuge 
5 1206260 \ 15910 „raue Berficgeruugen le des 
ark ahgeſchloffen. Infolge 
Anal ia Geſchäftsjahres kommen Dividenden 


ano N 
Rückert zu Neufeh, deutſcher Dichter. fal Wan lache 


aug bert 
rlebrich Fürst zu krieg 


nicht zur Vertheilung, Das Geſchäftsvermögen 
betrug am Ende des Jahres 141 625 Mark. 

— Umtliche Shreibweije) Für den im 
Kreis Culm belegenen Gutsbezirk Segartowitz 
(Jegartowitz) iſt vom Herrn Regierungspräſtdenten 
als die im amtlichen Verkehr maßgebende Schreib⸗ 
weiſe „Segartowitz“ feſtgeſetzt worden. 

— (Verein zur Beſchaffung von 
Offizierspferden.) Den Leſern unſerer Beitnug 
aus den Kreiſen der Armee ſowie der Pferde⸗ 
züchter wird jedenfalls ein vor 1%, Jahren iu 
Berlin gegründetes Inſtitut nicht ganz unbekannt 
fein. Daſſelbe hat dich als feinen Hauptzweck die 
Beſchaffung von Dffisterbferden, den Umtauſch der 
Pferde untereinander, ſowie die Erleichterung des 
Verkaufes durch den Produzenten an Difisiere 
geſtelkt. Dieſes Unternehmen, welches den Titek 
„Verein zur Beſchaffung von Offizier⸗Reitpferden, 
ſowie Luxus-, Reit- und Wagenpferden G. m. b. H.“ 
führt und feinen Sitz in Berlin- Charlottenburg, 
Kantſtraße 164 hat, iſt in ſeinen Tendenzen ein 
höchſt bedenkſames, welches für die Offtziere, ſowie 
auch für die Pferdeprodnzenten ſehr ſegeusreich 
wirken kann. In dieſem Verein iſt ſeik Aufang 
dieſes Monats iuſofern eine große Veränderung 
vor ſich gegangen, als derſelbe mit dem deutſchen 
Offizierverein (für Armee und Marine) gewiſſer⸗ 
maßen Haud in Hand gehen will, was beſonders 
daraus erfichtlich iſt, daß an die Spitze deſſelben 
als Borftaud eine Perſönlichkeit getreten iſt, die 
in der Armee ſehr bekannt ift. Es iſt dies Geueral⸗ 
major z. D. von Longchamps⸗Berier, welcher bis 
vor kurzem die 29. Kavalleriebrigade in Mühl⸗ 
hanſen i. E. kommaudirte und der ſpezkell auf dem 
Gebiete des Pferdeweſens rühmlichſt bekaunt iſt. 
Der Verein, deſſen Zentrale ſich, wie bereits an⸗ 
geführt, in Berlin befindet. hat vorlänſig zwei 
Filialen in Straßburg i. E. und Milnchen, ſowie 
als ſein Fachorgau die bekannte Zeitſchrift „Roß 
und Reiter“, und hat bereits eine Anzahl von über 
1500 Mitgliedern aus den Kreiſen der Armee 
ſowie der Pferdezüchter des Landes. Auch haben 
ihm viele unſerer deutſchen Fürſtlichkeiten durch 
ihren Beitritt ihr Vertrauen geſchenkt, ſodaß der⸗ 
ſelbe die berechtigte Hoffnung hat, ſich noch weiter⸗ 
hin auszudehnen und auch in den Zentren der 
Garniſonen, ſowie der Gegenden. in denen Pferde⸗ 
zucht getrieben wird, Filialen errichten zu Fünuen. 
Mögen dem Verein und ſeinen idealen Beſtrebungen 
die Erfolge nicht ausbleiben, die ſowohl den Offi⸗ 
zieren unſerer Armee, als auch unſeren Pferde⸗ 
zlichtern, die momentan nicht auf Noſen gebettet 
ſind, von unbedingtem Nutzen ſein können! 
Haſen verkauf.) In Anbetracht des vor 
einigen Tagen eingetretenen Schluſſes der Haſen⸗ 
jagd ſei darauf hingewieſen, daß nach g 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 26. Februar 1870 Haſen mit Ablauf 
von 14 — nach Beginn der Schonzeit, ſei es 
in ganzen Stücken oder zerlegt, nicht mehr zum 
Verkauf hermngekragen, auch nicht in Läden oder 
Verkanf ausgeſt 


an eine Art 
ellt ader feilgeboten werden dülr 
Ausgenommen iſt lediglich das nachweislich auf⸗ 
grund des Wildſchadengeſetzes mit Zuſtimmung 
oder anf Anordnung der Anſſichtsbehörde erlegte 
Wild. Zuwiderhaudlungen gegen die vorgenannte 


bat Verbotsbeſtimmung haben uicht nur die Beſchlag⸗ 


nahme des Wildes, ſondern, ſofern nicht eiwa 
wegen Wilddiebſtahls noch höhere Strafe eintritt, 
auch Beſtrafung bis zur Höhe von 90 Mark zur 


— Das Oberkriegs gericht) des 17. 
Armeekorps verhandelte hier g is au. 
ſache des Hauptmanns P. von der 12. Kompagnie 
Infauterieregiments Nr. 61. Denſelben hatte das 
Kriegsgericht am 5. Jannar wegen Vergehens 

52, Abſ. 2 des M.⸗S.-G., wiederholt und 
ertig, ohne Prüfung der ihnen zugrunde 
liegenden Behauptungen, Beſchwerden angebracht zu 
haben, zu 1 Woche Skubenarreſt verurtheilt. Ge 
diefes Urtheil hatte Hauptmann P. Berufung . — 
gelegt. Die erneute Verhandlung vor dem Ober⸗ 


kriegsgericht fand wieder mit Rlülckſicht auf 


‚Die militäriſche Disziplin unter Ansſchluß der 


effentlichkeit ftatt und führte zur Aufhebung des 
Sgerichtlichen Urthells und vollſtäudiger Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. — Hierzu ſei noch be⸗ 
merkt, daß Herr Hauptmann P. vom Kriegsgericht 
nicht, wie von dem Berichterſtatter bei der erſten 
Meldung irrthümlich augegeben war, aufgrund 
des § 152 Abſatz 1. fouderm aufgrund des Abſatz 2 
diefes Paragraphen verurtheilt worden war, ſodaß 
bon das Kriegsgericht anerkannt hatte, daß die 
Beſchwerden uicht wider beſſeres Wiſſen angebracht 


worden. 
Briefkaſten. 


Nach Mocker. Es eutzieht ſich uuſerer 
Prüfung, ob in dieſer mehr internen Sache der Vor⸗ 
wurf gegen den Gemeindevorſtand berechtigt iſt, daher 
müſſen wir von der Veröffentlichung Ihrer Zuſchrift 
abſehen. Haben die Lieferanten Grund zur Ber 
ſchwerde, jo find dieſe bezw. iſt der Schulvorſtand 
wohl in der Lage, ſich au die obere Behörde zu 
wenden, was ſich in dieſem Falle mehr empfehlen 


dürfte. 
Maunigfaltiges. 

(Zur Frage der Schiffstaufe.) Der 
„Evaug.⸗Prot. Kirchenbote“ hatte mit großer 
Befriedigung feſtgeſtellt, daß Prinz Albrecht 
vou Preußen „mit der zweifelhaften Sitte“ 
des Taufens der Schiffe gebrochen habe, in⸗ 
dem er ſeine Weiherede beim Stapellauf der 
„Braunſchweig“ mit den Worten geſchloſſen: 
„Auf allerhöchſten Befehl nenne ich dies Schiff 
„Braunſchweig“. Demgegenüber tritt die 
„Köln. Ztg.“ für die alte Sitte ein, indem 
ſie ſchreibt: Wir möchten keiner berechtigten 
religiöſen Empfindung zu nahe treten, wenn 
wir hoffen, daß es lrotz dieſer Ausnahme 
nach wie vor bei der Sitte „des ſogenaunten 
Taufens“ der Schiffe bleiben wird. Nicht, 
daß wir der Meinung wären, es könne das 
Schickfſal des Schiffes günſtiger beeiufluſſen, 
wenn man ihm beim Ablauf nachruft, „ich 
taufe dich“ ſtatt „ich nenne dich“: aber wir 
möchten wicht, daß dem Volke die Phautaſie 
noch mehr verkümmere, als es in uunſerer 
voeſieloſen, haſtenden Zeit ohnedies ſchon 
geſchieht. Obwohl das Wort taufen guten 
germaniſchen Urſprungs iſt, kaun nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß die ſymboliſche Hand⸗ 
lung der Schiffstaufe von dem Sakrament 


fen. land ergriffen worden iſt. 


der Taufe als einer kirchlichen Handlung! ſie erfahre von zuſtändiger Seite, daß die 


übernommen worden iſt. Aber es beein⸗ 
trächtigt die Heiligkeit dieſer Haudkung nicht 
nur nicht, ſondern erhebt und erhöht ſie, 
wenn wir fie ſymboliſch auf Geneuftände 
übertragen, die wir uns gern perſonifizirk 
denken, und die ihrer Bedentung nach zu 
unſerem Gemüth und unſerer Phantaſie in 
geradezu körperliche Beziehung rücken. Solche 
Gegenſtände ſind vor allem Schiffe, Glocken, 
Kauouen, Städte, auch wohl Häuſer, Dinge, 
au die ihr Schöpfer gewiſſermaßen einen 
Theil ſeiner Weſenheit abgiebt. Wer je auf 
See gefahren, verficht, wie dem Seemann 
ſein Schiff ans Herz wächſt, wie es ſich in 
ſeiuer Vorſtellung zu einem ihm vertrauten 
Weſen von Fleiſch und Bein verkörpert. Wir 
ſprechen deshalb auch von dem Rumpf des 
Schiffes, von der Stimme der Glocken, von 
dem ehernen Mund der Kauonen; ja, das 
Geſchütz war im Ausgange des Mittelalters 
bei uns, und iſt z. B. in Marokko noch heute 
von einem ſolchen Nimbus umgeben, daß der 
Verbrecher, wenn er die Hand anf die 
Kanone legt, nicht angetaſtet werden darf. 
Wenn Schiller dichtet: „Daß wir die Glocke 
taufend weih'n, Konkordia fol ihr Name 
ſein“, oder wenn Luther von der Stadt 
Konſtanz ſagte „ich taufe fie nach ihrem 
rechten Namen“, fo haben diefe deutſchen 
Geiſteshelden ſicherlich nicht dem kirchlichen 
Sakrament zu nahe treten wollen. Darum 
mag man getroſt bei der Schiffstanfe bleiben, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß unſeren 
Schiffen noch eine zweite Taufe, die Feuer⸗ 
taufe, beſchieden ſein ſollte. 

(Der Mörder der Wittwe Budwig), 
der Kelluer Jeick Weber, auch Adolf Lesz⸗ 
czynski genannt, wird der Todesſtrafe ent⸗ 
gehen, da er nicht ausgeliefert wird. Nach 
ruſſiſchem Geſetz wird ein Ruſſe wegen eines 
im Auslande verübten Verbrechens über⸗ 
haupt nicht ausgeliefert, auch dann nicht, 
wenn er durch langen Aufenthalt im Aus» 
lande und Vernachläſſigung feiner Bürger⸗ 
pflichten die Zugehörigkeit und den Schutz 
ſeines Heimatlandes verloren hat. Es komt 
allein darauf au, ob der Verbrecher die 
That im Auslande verübt hat uud in Ruß⸗ 
Weber kann hier⸗ 
nach im ſchlimmſten Falle zu 20 Jahren 
Verbannung und Zwangsarbeit verurtheilt 
werden. Der Tod durch den Straug fteht 
in Rußland nur auf Hochverrath. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Mörder dieſe geſetzlichen 
Beſtimmungen gekannt und iſt daher gerade 
nach Rußland geflüchtet. 

(Gefährliche Attentate) gegen Frauen 
und Mädchen wurden in Kiel, Hamburg und 
Altona in letzter Zeit mehrfach ausgeführt. 
Eine ganze Anzahl weiblicher Paſſanten 
wurden auf offener Straße von einem Burſchen 
durch Stiche in den Unterleib verletzt. Nach⸗ 


dem vor einigen Tagen kurz hintereinander 8 


mehrere Franen in Hamburg auf dieſe 
Weiſe erheblich verletzt worden waren, wur⸗ 
den Montag Morgen mehrere Schulmädchen 
von dem Unhold arg zugerichtet. 


gefährlich verletzt worden. Unter dem Ver⸗ 
dacht, dieſe Attentate verübt zu haben, 
wurde daun ein gewiſſer Kekulla verhaftet, 
ein Barbier aus Hamburg. Er wurde vou 
einem der im Krankenhauſe liegenden Mäd⸗ 
chen mit Beſtimmtheit als der Attentäter 
erkannt. Als weiterer Beweis feiner Schuld 
galt ein bei ihm vorgefundenes blutbeflecktes 
Taſcheumeſſer. Kekulla iſt ſchon in Kiel 
ſeinerzeit wegen gleicher Verbrechen verhaftet 
gewefen, wegen mangelnder Beweiſe mußte 
er aber wieder freigelaſſen werden. Daß er 
aber der Luſtmörder wirklich iſt, beſtätigt 
ſich nicht. Deun in der Mittwoch Nacht 
wurde in Altona die Leiche einer etwa 


25 Jahre alten Frauensperſon mit zufammen⸗ pus, 


gebundenen Füßen unter Umſtänden aufge⸗ 


funden, die mit Beſtimmtheit auf einen Luſt⸗ Pf. p 


mord ſchließen laſſen. 


(Zum Tode des Fürſten Wolff⸗ 
gaug von Stolberg⸗ Stolberg) 


ſchreibt der Chef der fürſtlichen Linke Stol⸗ 7 


berg⸗Wernigerode, Fürſt Chriſtfan Ernſt, dem 
„Berliner Lokalanz.“ u. a.: „Nach einem 
Telegramm des dortigen Kammerdirektors 
an mich, welches ich für authentiſch halte, iſt 
das Unglück dadurch entſtanden, daß der 
Fürſt auf der Fahrt von Rottleberode nach 
Stolberg, bei welcher er, wie ſtets, ein 
Gewehr bei ſich führte, einen Falken ſah und 
im Begriff, auf denſelben zu ſchießen, aus⸗ 
glitt, wobei das Gewehr ſich entlud und der 
Schuß ihn in den Kopf traf, worauf der 
Tod ſofort eintrat.“ — Die gemeiuſame 
Beifetzung der beiden verſtorbenen Fürſten 
Stolberg⸗Stolberg wird vorausſichtlich am 
Sonnabend Nachmittag in dem vor einigen 
Jahren erbanten Manſoleum der fürſtlichen 
Familie zu Stolberg ſtattfinden. Die Hinter⸗ 
blieben des Fürſten Wolffgang ließen zugleich 
mit der Nachricht von dem jähen Tode des 
Fürſten an Kaiſer Wilhelm eine Einladung 
zur Theilnahme an den Tranerfeierlichkeiten 
ergehen. — Die „Sangerhanſer Ztg.“ meldet, 


Eins der 5 
Kinder iſt durch Stiche in den Unterleib lebens⸗ er 


Gerichtskommiſſiou auf Grund des örtlichen 
Thatbeſtandes feſtgeſtellt habe, ein gewalt⸗ 
ſames Ende des Fürſten Wolffgang zu Stol⸗ 
berg⸗Stolberg erſcheint ausgeſchloffen. Nach 
dem Ergebniß der gerichtsärztlichen Unter⸗ 
ſuchung fer der Tod anf einen unglücklichen 
Zufall zurückzuführen. Dieſer Sachverhalt 
werde durch die Thatſache erhärtet, daß 
der fürſtlichen Familie poſtitive Unterlagen, 
die auf einen Selbitword ſchließen ließen, 
gänzlich fehlen. 


Veramwortiich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


SS—————Z—Z—U—58ʃʃ̃ nenn nn 
Auntihe Mottrurgen 8 Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


vom Donnerſtag deu 29. Jauuar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem nokirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr 


* 7 118 und weiß 756—783 Gr. 184-185 


Mk. bez. 
iuländ. bunt 724—766 Gr. 144—152 Mk. Bea. 
inläud. roth 766 Gr. 151 Mk. bez. 1 
Roggen per Tonne von 2000 Kifogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
inland. grobkürnig 720-738 Gr. 120 Mk. 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 92 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1006 filogr. 
inländ. gruße 662 Gr. 130 Mk. hez. 

Erbſen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 128 Mk. bez. 
trauſito weiße 111—124 Mk. beg. 

Bohnen per Tonne vou 1000 Kilagr. 
tranſito 206 Mk. bez 

Wicken per Toune von 1000 Kilogr. 
tranſito 110—120 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 117 ¼ —122 ME. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,00 8,40 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,00 —8,30 Mk. bez. 

Rohzuücker per 50 Kilogr. Teudemz: ruhig. 
Reudement 88° Tranſttpreis frauko Neufa 
waſſer 7,65 Mk. inkl. Sack Gd., Rendemeunt 784 
Trauſitpreis frauko Neufahrloaſſer 6,10 bis 
625 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 29. Jannar. Rilhäl ruhlg, lake 50. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Feten. 
lenm ruhig, Standard white koko 693. — 
Wetter: Schön. * 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 30. Januar. 
u 
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** 


Benennung 
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Serfte . 
Hafer 
Stroh 


Micht⸗). . * 
. 8 
Koch⸗Erhſen 2 
Kartoffeln 2 Riln 
Weizenmehl * 

Boggenme 1 0 


P —— 2.4 Ki 
Nindfleiſch von der Kenle 1 Ai 
Bauchfleiſc » 2. » 


Fchmalz 


F aa 


— 


. 

Petroleum 

K 
(deu at.) 

Ber Markt war ziemlich beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf d. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro A Meerretiſg 10-25 Pf. p. 
Stange, N Pf. p. Bad, Spinat ——— Pf. 

r A 

p. 9 „W 795 
p. Kopf, Nothkohl 10-30 Pf. 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepf 
Pfd., Apfelfinen 5—10 Pf. pro Stick, 
4006,50 Mk. pro Stück, Euten 400 bis 5,00 
Mk. pro Baar, Hühner alte 1.20—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 1.30—2,00 Mk. pro Paar, Tauben 
080 Pf. pro Paar, Haſen 2,75— 3,00 Mt. pro Stick, 
Rebhühner —— Pf. pro Stick, Spargel —— Bf. 
pr. Pfd., Puten 3,50—7 Mk. pro Stil, Radieschen 


22 


— Pf. 3 Bund. Schnittlauch — Pf. 1 Bun 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— 85 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. 


pro Mdl., Kirſchen 
—— Pf. bro Bid., Stachelbeeren ——— N. ro 
Bld., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten —— 
Pf. pr. Pfd. grüne Bohnen ——— Pi. br. Pfd., Wachs ⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 20-35 Hip pr. Bid, Pflan 

— Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe —— Bi. pr. Bid. 


— . ͤ—Fö¹&n 
— } Herr Med.⸗Rath Prof. 
Ur Habammen! b. . ix N., dg. 

krankeuhauſes ſchreibt: Mit „Obermehers Herba⸗Seife“ 

habe ich in mehreren Fällen von chroniſchen Ausſchlägen 

u. Wnndſein bei Kindern gute Reſultate erzielt. Z. h. p. 

Stk. 75 Pfg. u. M. 1,25 f. all. Apotheken, Drogerien. 

Fabr. J. Gioth, Hanau. Beſt.: 90% Seife, 3% i 

2% Salbei, 1,5% Waſſerbecherkraut, 3,5% Harnkrant. 


81. Jaunar: Sonn.⸗Aufgaug 7.48 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.40 Uhr. 
Mond⸗Aufgang SEHE 

5 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Au dem auf Dienſtag den 3. 
Februar d. Is. anberaumten Holz⸗ 
verſteigernungstermin zu Gnt 

eißhof werden außer den bereits 
angekündigten Holzſortimenten noch 
96 (rm Erlen⸗Reiſig und Knüppel 
ans dem Erlenbeſtande öſtlich Fort IV 
an der Ringchauſſee zur Verſteigerung 
gelaugen. 

Thorn den 25. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
ſteigerung von 
14 Stück Erlen mit 6,00 Feſtmeter, 
3 Stück Rüſtern mit 1,37 Feſtmeter, 
16 Stück Birken mit 4,17 Feſtmeter, 
2 Stück Birnen mit 0,61 Feſtmeter, 
2 Stück Weißbuchen mit 0,36 Feſt⸗ 


W 


‚Haferkakao-Trinkkur? 


ie Hafernahrung ist für Gesunde wie Kranke von wohlthätigstem, oft geradezu wunderbarem Einfluss. Die Aerzte haben darum die Erfindung 
von Hausens Kasseler Hafer-Kakao mit Freuden begrüsst und die neuerdings sehr in Aufnahme gekommene Kasseler Hafer-Kakao- 
Trinkkur findet auf ihren Rath viele dankbare Anhänger. Ist jemand längere Zeit magen- oder darmleidend, oder sind Kinder in der Er- 
nährung zurückgekommen, schwach, skrophulös, blutarm oder bleichsüchtig, so theile man die Kur so ein, dass man gerade zu solchen Tageszeiten eine 
Tasse Hausens Kasseler Hafer-Kakao zu sich nimmt, zu denen man sonst an derartige Getränke nicht gewöhnt ist, also ausser dem Frühstück in 
der Zeit vorm. zwischen 10 u. 11, nachm. zwischen 4 u. 5 u. abends vor dem Schlafengehen zwischen 9 u. 11 Uhr. Hat sich jemand an Hausens 
Kasseler Hafer-Kakao gewöhnt, so wird er diese Kur monatelang fortsetzen können und finden, dass sie die Blutbeschaffenheit bessert, die Nerven- 
thätigkeit anregt und eine reichliche Anbildung der Körpergewebe, Fett und Muskulatur bewirkt. Ein kurzer Versuch genügt natürlich nicht. Auch 


meter, 
13 Stück Pappeln mit 11,16 Feſt 
meter, - 
21 Schock MWeidenbandftöden 1. und]! 
2. Klaſſe, 5 
haben wir einen Termin augeſetzt anf 
Mittwoch den 4. Febrnar er., 
vormittags 9½ Uhr, 

im Reſtaurant „Wildpark“. A 
Das pp. Holz wird anf Verlangen]! 
von dem Hilfsförſter Herrn Neipert, 
Forſthaus Thorn, nach vorange- 
gangener rechtzeitiger Meldung vor⸗ BE 
gezeigt werden. Ya 
Thorn den 25. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung. 
der für das Garniſonlazarelh f 
vom 1. April 1903 bis 31. März 
1904 erforderlichen Verpflegungs⸗ - 
bedürfniſſe ausſchl. Fleiſch und 
Wein iſt am . 

13. Februar 1903, 

vormittags 10 Uhr, 
Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer aube⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 


— — 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn, Bromberger 
Vorſladt und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß ich am 
31. Jannar d. Js., Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 


ein feines Fleiſh⸗ 
und Wurſtwaaren - Geſchüft 


eröffne. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur gute, ſchmackhafte 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren zu den billigſten Tagespreiſen ab⸗ 
zugeben. 5 2 

Indem ich um gütige Unterſtützung meines neuen Unter⸗ 
nehmens bitte, zeichne Hochachtungs voll 


Gustav Jordan. 


* 


Günſtiges Angebot. ER 


blauen Kartons à 1 Mk., niemals lose. 
N Mein 


Geschäftshaus I. Ranges 


in Graudenz, 

worin feit mehreren Jahren ein bedeutendes, ſpeziell feines Seiden⸗, Mode- 
Konfektious⸗, Tuch⸗, Teppich⸗ und Ausſtattungs⸗Magazin betrieben wird, mit 
beſter Kundſchaft, bin ich willens, für 110000 Mk. bei 10—20 000 Mk. Anz. 
inkl. komfortabler Einrichtung zu verkaufen oder auf Geſchäft, Geſchäftshaus 
od. kl. Gut zu vertauſchen. Baarer Miethsertrag 6230 Mk. Verkaufsräume 
in Parterre 9 7 Meter groß, theils Souterrain u. / Etage ca. 9 Meter 
breit, 20 Meter lang. Die Räume ſind für bedeutende Unternehmungen jeder 
Branche geeignet. 


A. Woelk, Thorn, Neuſt. Markt 23, 


Selbſt⸗Inhabe 


n 


Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 
oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Ulagenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung; 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 4 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte A 

Verdaunngs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrahes. 
Garniſonlazareth Thorn. 


ER Dt 


Bettfedern- 


Reinigungs: Anftalt 


Spezial⸗Ausſchnitt⸗Geſchäft. 


1 Poſten Cheviots u. Buckskins, Mtr. 1,80, 2,50, 3 —9 Mk. 


Weſtenſtücke 75 Pf., 1, 1,50 —10 Mk. 
Fertige Kinder⸗Anzüge 2,50, 3—10 Mk. 


Fertige Herren⸗Anzüge 10, 


12—35 Mk. 


Dieser Kräuterwein ist 


; Hubert Ulrieh 


befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 5% 
\ 5 und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
5 ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 


Kräuter-Wein 


aus vorzüglichen, heilkräftig 5 8 


Anna Adami, 
Gerechteſttaße 
30. 


NUR 8. MARK“ 


{ranko jeder Bahnstation 
kosten 50Mtr — 1 Mtr. breites — bestes 


sratis von J. Rustein, Drahtge« 
Hechtfabrik, RUHRORT a. Rh. 


— 


Schaft und Tragriemen. 


Renovat. 
Vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 


ſchwarzer Garderobe. 
Zu Br in dlaſchen. 


50 u. 25 Pf. 
und in Packeten à 25 Pf. 
bei 
Anders & Co. 


Zum Stricken und Auſtricken von 


Strümpfen 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Geritenftraße Nr. 6. 


Kanarien - 
Vögel, 
fleißige, liebliche 


Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
n erhielt und empfiehlt à Stck. 


und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Nach und Auskunft 


find. Brautlente u. Ehepaare i. L illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Franenarztes Dr. Mack. 
Zustellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


| Hugo Hengelhaupt, 


= EEE EEE eee “er 5 
See 5% eee 


Strickweſten 1,80, 2,—, 2,50 -6,— Mk. 
Watten 12, 15, 18, 20, 30 Pf. 
Satin⸗Aermelfutter 40, 55 Pf. 
Wattirleinen Meter 50 Pf. f 
Hofenträger 50, 60, 75 Pf. bis 4 Mk. 
Herren⸗Glacee⸗Handſchuhe 1,80 Mk. 
Pferdedecken 3,—, 
[Wageurips 1,80, 2,—, 4, — und 5,— Mk. 


A. Woelk, Thorn, 


3,50 —7,50 Mk. 


Neuſtädt. Markt 23. 


Gross artiges Geschenk! 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- 
oder Luftbüchse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
werden. Bolzen werden umsonst e 
beigegeben. Versandt per Nachn. 4 ,u.4uf : 1 
oder vorherige Einsendung des N 
Betrages. a . 


prakt. Gewehrmacher 1 
u. Waffen versandt, ß 


2 


OR 


ESEIZSE 


2 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Menus 


Weinkarten Eu 
Tanzkarten | 
| Tafelliedern 
Finladungen 
Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6, Dombrowski“ ee Buchdruckerei. 


ER 
ERST DZDONERDERE, 


az 
RISSE 


DER 
ONE 


er 
Ks 


ERS 


‚Shampooing-Bny-Aum’] 2 Läden und Wohnungen, 


Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
1 auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Daurch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit ®® 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 


um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be⸗ 


ſeitigt. 
EN, und deren unangenehme Folgen, wie: 
. Stuhlverſtopfung Beklemmung. Koliksch meren, 7 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtaunngen in Leber, 38 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen DW 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 


4 ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 

5 Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke DM 
langſam dahin. 2 Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ RE 
kraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 825 

; Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 5 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kränterwein zu Originalpreiſen WE 
nach allen Orten Dentſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
5 Man verlange ausdrücklich HS 
Hubert Ulrich’schen WEM Kriüuterwein. !% 


ER Mein Kräuterwein ißt kein Geheimmittel; * 

a 1 . 450.0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothiwein 240,0, Eber⸗ 
eſcheuſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 

Kraftwurzel, Enzinmwurzel, Kalmuswuürzel aa 10,0. “X 


feine: Beſtandthelle find: = 


e 


8 | Heinrich Gerdom, 
7 | Pliotograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


Fahrstuhl zum Atelier. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


oeſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums eutſprochen 
werden kann. x 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 


8 


Kaiser's 
Brust- Karamellen 


2740 not. begl. Zeugu. beweiſen 8 
d. ſich. Erfolg bei Huſten, ES 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 
F. Begdon in Thorn, 


A. Kirmes „ „ 
Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 


uch ‘ Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über 
ratis, N. Oschmann, Konstanz D.173. 
„08 z. v. Junkerſtr. 3, 2 T. 


interessante Bücher b 


von Bergmann & 00, Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. A Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
ei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, 1. 


Möblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 10, J. 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellieuſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderſtraße 9 
ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Bäckerſtraße 31. 


Der Blumenladen 


von Hüttner & Schrader in meinem 
Hanſe iſt anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. 2 8. u. Penf. Gerechteſtr. 17, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſeit 1. April Coppernikusſtraſe 
Nr. 21, II. Etage. 
H. von Slaska. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. 
Burſcheugel., z. v. Schillerſtr. 6, 2 T. 


bei geistiger Abspannung und dauernder Mattigkeit hat diese Kur schon hervorragendes geleistet. Hausens Kasseler Hafer-Kakao ist nur echt in 


Geſucht Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichſt 1. Etage, 
Innenſtadt. Anuerbieten unter A. L. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 
iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


" Ay ſep. Eing., 
Hut möbl. immer, m. od. ohne 
Penfion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 

Daſelbſt guter Mittags⸗ und 
Abendtiſch zu haben. 

Eine Wohnung d. 2 immern ſſt 
ſof, möbl. an 1 oder 2 Herren z. v. 
Gefl. Aufragen unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


2 f. möbl. Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Möblirtes Zimmer 


fof. bill. zu verm. Culmerſtr. 28, II, r. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſcheuſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Gut möbl. Eckzimmer, I., 

3 Fenſter, u. v., p. 1./ 2. cr. z. verm. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
Ein fein möbl. Zimmer v. ſogl. 

zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
1 auch 2 zuſ. hängende, m. Z. zu 
verm., a. W. a. P. Gerechteſtr. 17, 3. 
Ein möbt, Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. Z. erf. p. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheug. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Benf., zu haben Brückeuſtr. 16, I, r. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 

zu verm. Araberſtr. 5. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
M. Zim. z. v. Schuhmacherſtr. 24, I. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 22, 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Eine elegaute 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh, iſt p. 
1. April 1903 zu verm⸗ Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Eutree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Eutree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 

M. Spiller, Mellieuſtr. 81. 


Verſetzungshalber iſt die 


Pobuung von 4 Zimmern 


und reichl. Zubehör vom 1. April zu 
Bacheſtr. 6. F. Battinger. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. Apri! 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Wohnung für 85 Thaler zu ver⸗ 
miethen oppernikusſtr. AL, 


